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Nicht zu Pfiagſtens holder Feier
Stimmt der Sänger heut die Leier,
Wie auch lockt die Blütenpracht.
Heute geht's aus anderm Tone,
Kampfesfrohe Bataillone
Ordnen ſich zur Wählerſchlacht.

orch, die Sammlungsrufe mahnen!
Luſtig wehen ſchon die Fahnen
Jn der Morgenſonne Schein.
Keiner bei dem Ringen fehle,
Jeder prufe, jeder wähle,
Wo es gilt, ſich ein zureih'n.

Pfingſten 1898.
Als vor Jahresfriſt Deutſchland ſich anſchickie, das freund

liche Pfingſtfeſt zu begehen, da konnte es als Pfingſtmaien
einen ganzen Wald entlaubter Ordnungsväume ſich vor die
Thür ſetzen. Soeben war am Freitag vor Pfin ſten nach
zehntägigen Verhandlungen vor dem Berliner Schwurgerichte
der berüchtigte Kriminalkommiſſar v. Tauſch zum Erſtaunen
aller Welt freigeſprochen worden, und vorher hatten der
fromme Freiherr v. Hammerſtein, der Polizeiprügelheid Schow,
die chriſtlichen Koioniſatoren Leiſt, Wehlan, Schröder und
Petere, der famoſe Rechteanwalt Friedemann und andere
Säulen der bürgerlichen Siaaisordnung vor den Gerichts
ſchranken geſtanden, um ihre Handlungen eſſen zu laſſen
mit dem Maßſtabe der von ihnen gep edigten Moral. Wie
giftige Schwaden legte ſich der Dunſt jener Prozeſſe über
Deutſchland und zeigzte, wie weit die innere Zerſetzung des
bürgerlichen Staates bereits vorgeſchritten, wie die „gott
geſwollte Ordnung“, wie eine freche Pfaffenſippe die Unnatur
unſerer Zuſtände nennt, verfault iſt bis tief ins Mark
hinein.

Ein Jahr iſt darüber vergangen die Lage hat ſich für
das Volk nicht gebeſſert; eine Teuerung führt vielmehr jedem
vor Augen, wie feſt der Volkskörper in den Klauen beute-
gieriger Kornwucherer hängt, wie der Kapitalismus nicht
davor zurückſchreckt, ſelbſt das wichtigſte Volksnahrungsmittel
zum Gegenſtand ſeines abſcheulichen Wuchers zu machen.
Und die Regierung ſteht mit verſchränkten Armen dabei und
öffnet nicht einmal die Grenzen zur zollfreien Einfuhr des
Brotkorns. Die Jntereſſen einiger Tauſend unerſättlicher
Großgrundbeſitzer gelten ihr mehr als das berechtigte Ver-
langen von mehr als fünfzig Millionen Einwohnern. Auch
das iſt ein Pfingſtgruß, den die Regierung dem Volke ent-
bietet, juſt zur rechten Zeit vor der Wahl. Das Volk
braucht nur die richtige Lehre daraus zu ziehen, und das
iſt nicht ſchwer. Die Lehre lautet: So wenig das Volk
von den kapitaliſtiſchen Parteien, mögen ſie ſich konſervativ
oder liberal nennen, zu erwarten hat, ſo wenig darf es von
der Regierung eine Beſſerung ſeinec Lage erwarten denn
die Regierung ſteht vollkommen unter dem Einfluſſe des
azrariſchen wie des induſtriellen Kapitaliemus. „Wir ar-
beiten ja nur für ſie“, ſagte der Miniſter im Parla
ment und bekundete damit in unübertrefflicher Weiſe, daß
die Regierung nichts anderes ſein will, nichts anderes ſein
kann als der willfährige Conmis des Kapitalismus.

„Wir arbeiten ja nur für Sie!“ Jn dieſen Worten
ſpricht die Regierung ihren Pfingſtgruß, gießt ſie ihren
Pfingſtgeiſt aus. Und um das Bild fertig zu machen, wird
derſelbe Pfiagſtgruß, derſelbe Pfingſtgeiſt im allen Sprachen,
d. h. von allen Regierungen geſprochen „Meine Herren,
wir arbeiten ja nur für Sie!“ ruft Jtalien, da läßt es mit
Kanonen und Kleinkalibrigen unter das hungernde Volk
ſchießen. „Meine Herren, wir arbeiten ja nur für Sie!“
ſagt Frankreich, da beugt die „Republik“ zu gunſten des
Säbe.regiments das Recht im Dreyfusprozeß in ſkandalö e-
ſter Weiſe. „Meine Herren, wir arbeiten ja nur für Sie!“
raunt Oeſtreich den ungariſchen Schweinebaronen ins Ohr,
da läßt es Hunderte von verzweifelten Landarbeitern auf
lange Jahre in die Kerker werfen. „Meine Herren, wir
arbeiten ja nur für Siel!“ ſpricht auch die verkommene
ſpaniſche Regierung, da bringt ſie das Volk zum Weißbluten
durch den ausſichtsloſen Krieg mit Amerika da läßt ſie
Dutzende von unſchuldigen Menſchen in teufliſcher Weiſe
foltern und hinmorden.

Hörſt du es, Volk? Begreifſt du immer noch nicht, was
in den Worten liegi: „Wir arbeiten ja nur für Sie?“
Willſt du noch länger warten, bis einmal dir die Sonne
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Wer des Adeis roſt'gen Waffen,
Wer der dunkeln Macht der Pfaffen
Wieder öffaen will die Bahn,
Dieſer wende ſich zur Rechten,
Wo die ſchwarzen Rütter fechten
Für vergang'ner Zeiten Wahn.

Wer ſich freut an Panjerſchiffen,
Wer an öden Felſenriffen
Gerne Flaggen ſieht gehißt,
Wer mit Welimacht- Ruhm will prahlen,
Dieſer bei den „Liberalen“
Sicherlich willkommen iſt.

der Regierungsgznade lacht, bis die Regierung einmal für
dich arbeitet? Oder willſt du nicht vielmehe dich endlich
auf deine Kraft beſinnen und wenigſtens das eine thun,
nämlich am Wahltaze für dich ſelbſt arbeiten? Du
würdeſt bald merken, welche ungeheure Macht da haſt, wenn
du der Regierung durch deinen Stimmzeitel klar zu erkennen
giebſt, wie du denkſt und was du willſt. So lange du in
unbegreifl cher Gutmürigkeit, die einem Selbſtverrat gleicht,
deine geborenen Feinde ins Parlament ſchickſt, ſo lange wird
dein Klagen verhallen. Ja, die Regierung kann mit Recht
ſagen „Was wollt ihr denn Hat das Volk nicht aus
freien Stücken dieſelben Agrarier und Schlotbarone wieder
mit ſeiner Vertretung betraut, zu deneg wir geſagt haben
Wir arbeiten ja nur für Sie? Hat das Volk dadurch nicht
aufs neue zu erkennen gegeben, daß es mit uns, mit der
Regierung, zufrieden iſt?“ Und das Volk müßte dieſen
Hohn ſchweigend ertragen, es hätte ihn verdient.

Will das Volk, daß auch ihm endlich einmal die Pfingſt
ſonne lacht, will es auch einmal ein entſcheidendes Wort
mitzureden haben, dann muß es dementſprechend wählen.
Die Regierung hört auf dem Ohre, durch das die Wünſche
des Volkes dringen ſollen, ſehr ſchwer. Das Volk muß
ſehr lauz rafen, wenn es verſtanden ſein will. Es muß
zu einem millionenfachen Stimmzettelgeſchrei ſich vereinigen
Dann wird's etwas beſſer, dann werden ſeine Wünſche ver-
nommen werden. Aber auch nur dann. So lange von
11 Millionen deutſcher Reichstagswähler nur knapp zwei
Millionen ſozialdemokratiſch wählen, ſo lange wird es der
Regierung nicht rechter Ernſt ſein ſo lange glaubt ſie,
durch Hochzeitsmedaillen, patriotiſche Feſte und andere Quack
ſalbereien ließe ſich der Mund des Volkes ſtopfen. Erſt
wenn drei, vier, ſechs und noch mehr Millionen ſozialdemo-
kratiſcher Stimmen aus den Wahlurnen ſteigen, erſt dann
wird das Volk die Macht und die Kraft erlangt haben, be
ſtimmenden Einfluß auf die Regierungen auszuüben.

Und damit könnte ſich das Volk eine billige und doch
unvergängliche Pfingſtfreude verſchaffen. Vor Jahresfriſt
ſchrieben wir die große Pfiagſtwahrheit unſerer Zeit
laute:

Die Zugehörigkeit zum Sozialismus iſt der Prüf-
ein für die Ehrlichkeit des Charakters, für die Klar-
eit des Denkens und für die Feſtigkeit des Willens.

Wir wieder olen holen heute dieſe Wahrheit, die dadurch
nichts an ihrem Werte verliert, wenn ſie noch nicht von
allen verſtanden und erkannt wird. Alle Wahrheiten brauchen
lange Zeit, ehe ſie ſich allgemeine Anerkennung zu ver
ſchaffen wiſſen. Unſere Pfingſtwahrheit macht von der Regel
keine Ausnahme.

Gerade in einer Zeit, wo mit tollem Wahnwitze gegen
den Sozialismus neue Daumſchrauben und Mundbirnen kon
ſtruiert werden ſollen, wo jeder Flaps durch Begeifern
unſerer Jdeen ſich die Sporen zur Ritterſchaft in der bür
gerlichen Geſellſchaft glaubt erringen und ſeinen Hohlſchädel
glaubt verdecken zu können, in einer Zeit, wo vaterlands-
loſe Geſellen aller Art das volk nur als günſtiges Aus
beutungsobjekt betrachten, iſt es doppelt nötig, obige Wahr
heit als Pfingſtruf hinaus zu rufen in alle Welt.

Pflanzen wir fort und fort die Heilslehren des Sozialis-
mus in die Herzen der Bekümmerten und Bedrückten; dort
finden ſie offenes Ohr, dort werden ſie fruchtbringend auf
gehen. Uad werben wir die wenigen Tage bis zum 16. Juni,
dem großen Gerichtstage des deutſchen Volkes, unabläſſig
dafür, daß der Wahltag ein glorreicher Siegestag des ſo
ialdemokratiſchen Gedankens werde. Dann hat jeder ſeine

icht erfüllt, dann wird bald die Zeit kommen, in der
das Volk für ſich ſelbſt arbeiten kann, und in der
nicht mehr aus dem Mande eiges Miniſters zu den Be-

ahlPfingſten.

Aber wenn du, deutſcher Wähler,
Haſſeſt deines Volkes Quäler,
Haſſeſt jeder Knechtſchaft Schmach,
Wenn du für des Volkes Ehre
Fechten willſt im Freiheitsheere,
Geh' dem roten Banner nach!

Dieſes ſenkt ſich nicht vor Thronen,
Bietet kühn den Prätenſionen
Stolzer Kapitalsmacht Krieg,
Weckt der Arbeit ſtarke Mächte

Auf zum Kampf für ihre Rechte,
Und es führet ſie zum Sieg. M. K.

ſitzenden und Vermögenden die Worte fallen: „Meine Herren,
wir arbeiten ja nur für Sie!“ Jn dieſem Sinne rufen
wir allen unſeren Freunden und Freundinnen, allen Mit-
kämpfern an der geweihten Sache des Volkes zu

Frohliche Pfingſten!
D—TZDES

Tagesgeſchichte.
Welchen Landwirten nützen die Getrreidezölle

Dieſe Frage zu deantworten hat der Hohenſtaufèn durch
eine Umfrage bei den Bauern feſtzuſtellen ſich bemüht. Er
hat in 20 Ortſchaften des Bezirks Göppiagen bei Bauern
oder ſonſtigen Perſonen, die mit den Verhältniſſen durchaus
vertraut ſind, angefragt, inwiefern die fortwährend ſteigenden
Getreidepreiſe unſerem Landvolk, eventuell un erer Landwirt
ſchaft zu gute kommen und wie viel Prozent der Einwohner
ſchaft des betreffenden Dorfes überhaupt, bezw. im Augen
blick Getreide zu verkaufen haben. Die bis jetzt eingegan-
genen Antworten ſtimmen durchweg überein und ſind ein
ſch ageader Beweis dafür, daß eine Unterſtützung der Be
ſtrebungen des Bundes der Lan)wirte nicht bloß für die
Jnduſtrie, ſondern in ganz bezeichnender Weiſe für unſere
bäuerliche Bevölkerung ſelber direkt von Nach-
teil iſt. Der Hohenſtaufen veröffentlicht das Ergebnis ſei
ner Enquete aus dreizehn Ortſchaften des Bezirks Göppingen.
Alle Berichte bewei en ausnahmslos, daß die Göppinger
Bauern an den Preistreibereien der Bündler lediglich kein
Jntereſſe, ſondern Schaden davon haben und dies einfach
deshalb, weil die Bauern gerade das nicht verkaufen, ſon-
dern kaufen müſſen, was die Junker jetzt mit des gegän-
gelien Bauern Hilfe unmäßig verteuern wollen. Wir ent
nehmen einem dieſer Berichte den i, allen Briefen wieder
kehrenden Haupipunkt:

„Auf Jhre Anfrage habe Jhnen mitzuteilen, daß es kaum der
fünfte Teil unſerer ackerbautreibenden Einwohner ſein wird, der
überhaupt einmal in die Lage kommt, Frucht zu verkaufen und
auch dieſe können, wenn's hoch kommt, höchſten 10--15 Zentner
pro Jahr verkaufen. Jm letzten Jahre war die Ernte gering, und
es fiel deshalb der Verkauf faſt ganz aus. Die Hälfte unſerer
Einwohner iſt genötigt, jahraus jahrein ſich die unent-
behrlichſten Lebensmittel zu kaufen.“

Eine Umfrage bei den Bauern in ganz Württemberg
dürfte dasſelbe Reſultat wie in Göppingen ergeben.

Wahlkampf.
Wie frech die Wähler angelogen werden,

zeigt ein konſervarives Flugblatt: „Was die kon ervative
Partei will und was ſie nicht will.“ Darin heßt es z B.:
die deutſche konſervative Partei wolle „volle Wahrung der
verfaſſungsmäßigen Volksrechte, geſetzlich geſicherte bürger-
liche Freiheit für alle und eine wirkſame Beteiligung der
Nution an der Geſetzgebung im Steuerſyſtem Gerechtig-
keit, Schonung der weniger ſteuerkräftigen Bevölkerungsklaſſea“.
Für die Partei der Wahlrechtsverſchlechterung, der Brotzölle
und der indirekten Steuern iſt das eine recht reſpektable
Leiſtung in der Nasführung der Wähler.

Die Bündler und die Wahlen.
Je weiter die Wahlbewegung fortſchreitet,

deſto klarer wird es, daß ſich der Hauptkampf g gen die
Bündler und ihr agrariſches Treiben richten muß Agrariſch
wird immer mehr Trumpf und das Bündlertam grefft faſt
auf die geſamten bürgerlichen Parteien über. Der Zentrums
turm ſelbſt leiſtet nicht einmal den erwarteten Widerſtan
Die Germanin, welche noch vor 14 Tagen bei Beſprechs
der ultramontanen Wahlausſichten nur von einem Andränz
der Agrarier in Baiern ſprach und den rheigiſchea Zwien
mit dem rheiniſchen Bauernbund ganz auf die leichte

14
4
34

99

4

h



z

nahm, muß ute bel laſſen, a e ariſchendi in die ei eingedrun d. GrafHompeſch, der Vorſitzende der ne ten in der
angenen Legislaturperiode, hat jüngſt in Jülich vor ſeinen
lern geſprochen und in dieſer Rede vor den Bündlern

faſt kapituliert. Er ſagte u. a.: „Jn der Verſammlung der
rheiniſchen Landwirte am 11. Mai zu Köln ſind Forderungen
aufgeſtellt, die wir gern acceptieren.“ Die Rede hat dann
auch in der ganzen bündleriſchen Preſſe das hellſte Ent
zücken hervorgerufen. Wie es im Rheinlande iſt, ſo iſt es
auch in Schleſien. Jn dem einen Wahlkreiſe Schweidnitz
Striegau unterſtützen die Zentrumsleute einen Erzreaktionär
und Agrarier von Richthofen, der nicht einmal ſich
verpflichten will, das geltende Reichswahlrecht
unangetaſtet zu laſſen, in anderen Wahlkreiſen iſt es
u hellem Aufruhr zwiſchen Zentrumsleuten und der offiziellen
arteileitung gekommen. Jn Neiße, dem ſchleſiſchen Rom,

macht der ultramontane Bündlerführer, Graf Strachwitz,
dem jetzigen Jnhaber des Mandats, dem Geiſtlichen Rat
Horn, den Wahlkreis ſtreitig, und in Oppeln ſtehen ſich
vorläufig auch zwei ultramontane Kandidaten, der Pfarrer
Wollny und der aggrariſche Zentrumsabgeordnete Szmula
gegenüber.

Noch raſcher wie beim Zentrum vollzieht ſich der Ueber-
ang der Nationalliberalen in das agrariſche Lager. Hierfind es beſonders die Großinduſtriellen, welche ſich im

Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller zuſammengefunden
haben. Kanonenklönig Krupp an der Spitze ſchmeichelt den
Junkern in ſeinen Wahlreden wo er nur kann. Was kann
ihm auch im Zeitalter des Militarismus anderes paſſieren,
als daß ſeine ungezählten Millionen ſich nur noch mehr ver-
mehren. Die kleineren Jnduſtriebarone aber blaſen in das-
ſelbe Horn. Sie fürchten für ihre Schutzzölle und denken,
eine Hand wäſcht die andere, wenn ſie den Bündlern ihre

ölle bewilligen. Lehrreich ſind nach dieſer Richtung die
erichte über die letzten im April ſtattgehabten Verhand

lungen des Zentralverbandes, die in ihrem ſtenographiſchen
Wortlaut ſoeben erſchienen ſind Dort hat ein Chemnitzer
Fabrikant und Geh. Kommerzienrat Vogel ſchüchtern vor
allzu großer Preisgabe der wirtſchaftlichen Jntereſſen der
Jnduſtrie an die Agrarier gewarnt und die Miquelſche
Sammelpolitik nicht völlig gut geheißen. Sofort wurde ihm
vom Vorſitzenden des Zentralverbandes, dem Reichsrat
von Heßler in Augsburg, und dem Direktor Geh Rat
Jenke ſcharf erwidert. Herr Jenke empfahl ein Zuſammen-
gehen von Jnduſtrie und Landwirtſchaft und erklärte, „von
einer Annahme utopiſcher Anträge der Landwirtſchaft durch
die Jnduſtrie, iſt nirgends die Rede geweſen. Jch muß an-
erkennen und ſpreche es hier gern aus, daß die Landwirt
ſchaft bei dem Sammlungsaufruf vollſtändig loyal verſfahren
iſt. Der Boden einer Verſtändigung der Jnduſtrie mit der
Landwirtſchaft iſt nach meinem Dafürhalten gegeben und
ich zweifle nicht, daß bei allſeitig gutem Willen eine Ver
ſtändigung zwiſchen Landwirtſchaft und Induſtrie zu ſtande
kommen wird.“ Herr Vogel blieb mit ſeiner Meinung
ſtark in der Minorität, die Mehrheit war für die „Ver
ſtändigung“.

Was unter ſolcher Verſtändigung zu verſtehen iſt, muß
auch dem Jndifferenteſten allmählich klar geworden ſein.
Das Zuſammengehen von Großinduſtrie und Großgrundbeſitz
läuft auf ein Komplort hinaus, das auf Rechtlosmachung
und gänzliche Auspowerung der landwirtſchaftlichen und
induſtriellen Arbeiter gerichtet iſt. Unſere Genoſſen werden
deshalb am Wahltage ordentlich auf dem Poſten ſein müſſen,
n dieſes Komplott nicht zur Ausführung reif werden zu
aſſen.

An der Gefahr, welche dem arbeitenden Volke, alſo den
Lohnarbeitern, den Handwerkern und Geſchäftsleuten in Stadt
und Land, droht wird natürlich dadurch nichts geändert,
doß der Bündlerkandidat mit einer nationalliberalen oder
freikonſervativen Etikette verſehen wird, um ihn ein wenig
genießbarer zu machen, wie es bei Herrn Dugend im
halleſchen Wahlkreiſe, bei Herrn Dippe im Zeitz Weißen-
felſer Wahlkreiſe und bei Herrn Arendt im Mangfelder
Kreiſe geſchieht. Die Bündler haben bewieſen, daß ſie
keinen Kandidaten unterſtützen, deſſen ſie nicht abſolut ſicher
ſind, und wie viel ſie verlangen, erkennt man aus der
Thatſache, daß ſelbſt gegen einen v Stumm in der Per-
ſon des halleſchen Landgerichtsdirektors Crönert ein rein

bündleriſcher aufgeſtellt worden iſt. Wenn
dal hie ſ4 n den Da ar t rZeitung, t, Herr end erfahre die Unter

g des Bundes der Landwirte um jede Stimmen-
z zu vermeiden, ſo iſt das eine Flauſe, durch diech niemand irre machen laſſen darf.

Der Bund der Landwirte ſtellt das organiſierte Raub
rittertum der Gegenwart dar. Jhm das Rückgrat zu
iſt eine der wichtigſten Aufgaben der bevorſtehenden eichs

tagswahlen. Teuer würde das deutſche Volk den Fehlerbezahlen müſſen an vermehrten e ne und der
minderung ſeiner Rechte, wenn es nicht gelingt, der agrariſchen
Urnerſättlichkeit und wirtſchafts politiſchen Gewiſſenloſigkeit ein
Ende zu machen.

Iokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 28. Mai 1898.

Die Arbeiterſchaft und das Schützenfeſt.
Mehrere uns zugehende Schreiben drücken ihre Entrüſtung
über das Vorgehen der Pfälzer Schützengeſellſchaft aus.
Manche Leute halten es kaum für möglich, daß gebildet
ſein wollende Leute ſich ſo gemeiner Redensarten bedient
haben könnten. Daß jedoch die uns gewordenen Jnforma-
tionen richtig ſind, wird wohl am beſten dadurch bewieſen,
daß keine der beliebten „Berichtigungen“ abgeſandt worden
iſt. Es mag bedauert werden, daß manche Geſchäfte leute,
die indirekt an dem Schützenfeſte engagiert ſind und die von
der Arbeiterſchaft ſonſt gern unterſtützt werden, durch das
r den der letzteren Schaden erleiden müſſen doch läßt
ich dagegen nichts thun. Sie mögen ſich nur an die
Schützengeſellſchaft wenden, die den Einnahme Ausfall ver-
ſchuldet hat. Das Benehmen der patriotiſchen Feſtarrangeure
erſcheint übrigens in immer rätſelhafterem Lichte inſofern,
als die Schankzeltinhaber anfänglich in den Glauben ver-
ſetzt worden ſind, es würden nur fünf bis ſechs Zelte zu-
gelaſſen, während die Zahl jetzt aufs doppelte und mehr ge-
ſtiegen iſt. Für das Schankzelt müßten, wie uns verſichert
wird, 200 bis 250 M. Platzgeld an die Pfälzer Schützen
geſellſchaft bezahlt werden außer der an die Gemeinde ab-
zuführenden Betriebsſteuer. Nach dieſer Richtung zeigen
demnach die Pfälzer Schützenbrüder ein recht „einnehmen-
des“ Weſen. Unierdes wird die Reklametrommel für den
Beſuch des Feſtes mächtig gerührt. Aber die ſelbſtbewußte
Arbkeiterſchaft, die ſich nicht von Leuten beſchimpfen und weg-
werfend behandeln läßt, denen ſie dann zu einem guten Ge-
ſchäfte verhelfen ſoll, wird ſich auch dadurch nicht aus
ihrer paſſiven Haltung locken laſſen, daß die freiſinnige
SaaleZeitung aller Welt offenbart, der Feſtzug werde von
den Herren Oberbürgermeiſter Staude und Landrat
v. Werder „in feſtlich geſchmücktem Wagen eröffnet wer-
den,“ und daß der Landrat v. Werder (ſiehe unter Wäahl-
nachrichten unter Rittergutsbeſitzer v. Sagisdorſ) den „Weihe-
akt beim Feſtmahl“ übernommen hat. Die Natur des
„Volksfeſtes““ wird übrigens auch dadurch charakteriſiert, daß
ein „Kriegerwettſchießen“ ſtattfindet. Alles in allem: die
ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft von Halle und Umgegend
weiß, wie ſie ſich zu dem patriotiſchen Schützenklimbim zu
ſtellen hat, und ſie wird einen ſicheren Maßſtab für den
politiſchen Standpunkt und das proletariſche Ehrgefühl jedes
einzelnen ihrer Bekannten darin finden, ob die Bettreffenden
das Schützenfeſt beſuchen.

Ein ſeltenes Feſt begeht am 1. und 2. Pfingſt-
feiertag der Saalgau des Verbandes deutſcher Buchdrucker.
Am 2. Juni werden es 25 Jahre, daß der Gauve band
An der Saale gegründet worden iſt. Es iſt ein ſeltenes
Jubiläum im gewerkſchaftlichen Leben, wenn eine Arbeiter
organiſaſiton das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens feiern kann,
und wohl nicht eine einzige Organiſation dürfte Holle auf
weiſen, die ſich eines ſo hohen Alters erfreute. L g' doch
eine derartige Organiſation Zeugnis davon ab, daß ſie den
Mit liedern jederzeit ein Schutz und Hort ihrer Jntereſſn
war, daß ſie die Rechte jedes einzelnen wahrnahm und daß
ſie vor allem für die materielle und geiſtige Hebung ihrer
Mitglieder ſteis und ſtändig gekämpft hat. Die Geſchichte
eines Teils der Organiſation iſt immer die Geſchichte der
Gewerkſchaft und es verlohnt ſich wahrlich, in ku zen Zügen
ein Entwicklungsbild des gewerkſchaftlichen Lebens des Saal-
gaues, der in Halle ſeinen Sitz hat, zu geben.

Jm Jahre 1866 wurde bekanntlich der deutſche Bu b-
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druckerverband in ründet, nachdem ein vorher die ehe in einer großen Khnteke
unterlegen waren. Der Gedanke der Organiſation brach ſi
Bahn und die deutſchen Buchdrucker gründeten zur beſſeren
Wahrnehmung ihrer Intereſſen einen Verband. Zwar be-
ſtanden in den einzelnen Orten bereits lokale Vereinigungen,
die teilweiſe ſchon recht wacker für die Beſſerung der Lage
ihrer Mitzlieder kämpften, aber durchſchlagende Erfolge
konnten ſie nicht erreichen. Und ſo ſchloß ſich ein Verein
nach dem andern dem neugegründeten Verbande an. 1873
ſperrten die Buchdrucker-Prinzipale ca. 2000 Buchdruckerge
hilfen in 70 Orten Deutſchlands wegen Forderung eines
höheren Tarifes aus. Die Ausſperrung verlief zu ungunſten
der Gehilfen und hatte auch einen Rückſchlag in der Organi-
ſation zur Folge.

Nur wenige Buchdrucker waren es, die am 2. Juni 1873
in Magdeburg dazu ſchritten, dem Gau Magdeburg den
Namen Saalgau zu geben und Halle a. S. als Vorort zu
wählen. Der Saalgau beſtand ſchon früher, wurde jedoch
1872 wegen unzlücklich verlaufener Lohnkämpfe dem Gau
Magdeburg zugeteilt. Mitglieder waren in den Orten Halle,
Magdeburg, Zeitz Zerbſt, Bernburg, Weißenfels, Burg,
Cöthen, Delitzſch, Eilenburg, Neuhaldensleben, Witter berg,
Zörbig u. ſ. w. Der Durchſchn ttserdienſt eines Schrift-
ſetzers beirug in Halle damals 4-4* Thaler. Das war
aber ſchon eine „feine“ Kondition. 1875 hatte der Saalgau
ſchon 142 Mitglieder, die ſich auf 25 Ortſchaften verteilten.
1878 wird über hohen Arbeitsloſenſtand geklagt, der be
ſonders durch die Maſſeneinſtellung von Lehrlingen ſeitens
der Prinzipale hervorgerufen war. 1880 liegen die Ver
hältniſſe wieder eiwas beſſer die Mitgliederzahl im Saalgau
iſt inzwiſchen auf 200 geſtiegen und vermehrt ſich ſtändig.
1882 wurde nach längeren Kämpfen die beſtandene Gau
Krankenkaſſe in den Verband übergeführt; eine That, die
vielen Hader innerhalb der Kollegenſchaft beſeitigte. Dann
folgte die Lohnbewegung von 1886. Dieſelbe erſtreckte ſich
auf ganz Deutſchland und zog natürlich auch den Saalgau
in ihren Bereich Halle und Magdeburg ſtellten Forderungen
auf Erhöhung des Tarifs um ca. 16 Prozent, kamen je-
doch damit nicht durch und mußten ſich mit 6* Projent
begnügen. Da die Prinzipale von Halle nicht einmal dieſen
Forderungen glaubten Rechnung tragen zu können, traten
die meiſten Gehilfen in den Ausſtand und erlangten erſt da
durch das Geforderte. Jn den ſpäteren Jahren wurde das
1886 Verlangte nach und nach auch in den Provinzſtädten
erkämpft. Jnzwiſchen waren auch die Kollegen nicht müßig
behufs Ausbaues ihrer Organiſation und führten verſchiedene
Verbeſſerungen in puncto des Unterſtützungeweſens durch.
1890 erleichterte man die Aufnahmebedingungen für die
jenigen Kollegen, die in den Verband eintreten wollten.
Die „Amneſtie“ hatte zur Folge, daß ſich die Mi gliederzahl
außerordentlich erhöhte.

1891 wurden die Kollegen abermals auf den Plan ge-
rufen. Diesmal galt der Kampf der Verkürzung der Arbeits
zeit, und zwar von 10 auf 9 Stunden 300 Kollegen reich
ten im Saalgau die Kündizung ein. Heiß war der Kampf.
Die Prinzipale wandten alle Mittel an, um den Gehilfen
denſelben zu erſch veren Nach 11 wöchigem Ringen mußten
jedoch die Kämpfenden in ihre alten S ellungen eintreten,
ohne die Verkürzung der Arbeitszeit erfochten zu haben.
Jedoch vergebens war der Kampf nicht geführt, der 10ſtün-
dige Arbeitstag war durchbrochen und in den ſpä eren Jahren
wurde er mehr und mehr durchlöchert. Der Kampf
hatte aber auch ſchwere Schädigungen der Orzaniſation
zur Folge und die Mitgliederzahl im Saalzau hatte ſich,
wie überall in Deutſchland, ziemiich ſtark verringert. Die
nachfolgenden Jahre mußten veshalb wieder gut machen,
was der 91er Kampf an Wunden geſchlagen hatte, und
man ließ ſich in der Hauptſache den Wie eraufbau der Or-
ganiſation angelegen ſein. Dieſe Beſtrebungen waren auch
von Erfoig gekrönt und 1894 hatte man bereits 311 Kolle
gen dem Verbande wieder bezw. neuzugeführt. 1896 ſchallte
wiederum der Ruf nach Verkürzung der Arbeitszeit urd Er
höhung des Tarifs durch ganz Deutſchland, und auch der
Saalgau ſchloß ſich ihm begeiſtert an. Bekanntlich
wurde durch das Eingehen der Tarifzemeinſchaft eine Ver
kürzung der Arbeitszeit um eine halbe Stunde und Erhöhung
des Lohnes um 5 Proz. erreicht. Die Tariſgemeinſchaft
zeugte alsdann die inneren Kämpfe, auf die an dieſer Stelle
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Herrſchen oder dienen?
Roman von M. Kautsky.
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„Auch gut; dann kann ich ſie ſelber iſſen, oder ich könnte

fie um den einmal feſtgeſetzten Prris auch einer andern geben.“
Er wandte ſich und that, als wollte er die ſaftige Frucht wieder
in ſeine Taſche zurückſchieben.

Aber Domenika war aufgeſprungen, und mit einem Ausruf
orniger Leidenſchaft ſtürzte ſie m entgegen. Ehe er ſich's verſah lag ſie an ſeinem Haiſe und ſchlang beide Arme um ilh,g.

„Oime, ſie will mich ern ürgen, Gnade, Domenika, Bnad-!“ Er
lachte, und ſie lachte, und dann wurden Küſſe gegeben und em-
pfangen, ohne daß man genau darauf geachtet, wer der Geber
und wer der Empfänger geweſen, und ſchließlich hielt Domenika
die goldne Frucht mit beiden Sänden umfaßt, und Cerc'o hatte
ſeinen breiten Hut wieder auf ſeine zerzauſten Locken geſtülpt, und
ihr noch ein Addio mit der Hand zuwinkend, tanzte er ucer die
Treppe hinunter.

Viertes Kapitel.
Die Familie de Vita hatte ihren Empfargsabend, und in der

Camera d' aricevere zündete Tonio, der alte Diener des Hauſes,
die Lichter an. Seine dunkle Livree war mehr als abgenutzt; er
trug ſie jedoch mit vielem Arnſtand, ſorglich bemüht, das Flickwerk
derſe. ben durch irgend einen Kunſtguff zu verdecken. Und ſo wie
dieſer präſentierte ſich das ganze Haus mühſam den alten Gianz
aufrecht erhaltend, die Schäden mit theatraliſchem Aufputz ver
deckend. Die Reparatur eines ſolchen Palazzo, und es iſt dies
kaum anders möglich, würde un eheure Summen erfordern, und
da man ihn nicht vermieten, noch in anderer Art verwerten kann,
würde das darauf verwendete Kapital als ein vergeudetes zu be
trachten ſein. Einen ſolchen Luxus kann fich vernünftigerweiſe
nur ein Millionär erlauben; die de Vitas aber, obwohl einem
lien, berühmten Geſch.echt angehörend, waren finanziell ganz

ntergekommen, und Signor Tomaſo, das e aupt der
milie und der einzige männliche Sproß derſelben, lebte mit
er Mutter und ſeiner jungen Gauttin, die ihm ein kaum nen ens
tes Vermögen miigebracht, von ſeinem Gehalte, den er als

der erſt n Beamten des Munizipiums bezog.
i

Aber der Palaſt war einmal da, und ſo bewohnte man ha
denn, wie ſo viele andere Nobili es thaten, die in gleichen Ver-
hältniſſen ſich befanden. Der leichte, aller Pedanierie bare Sinn
des Jtalieners pflegt ſich ja ganz prächtig mit allen Uebelſtänden
einer ſolchen Behauſung abzufinden. Das oberſte Geſchoß wird
nicht bewohnt, da regnet es hinein. Die Stuckardeiten des Pla-
fonds haben ſich abgelöſt und ſind herabgefallen. Jn den Fenſtern
von immenſer Höhe ſind die eingefügten Scheiben ertweder zer-
brochen oder erblindet, weshalb man über dieſe Schäden mitleidig
die Läden geſchloſſen gat, welche freilich auch aus ihren Schar
nieren geriſſen ſind. Aber wenn ſie auch etwas ſchief hängen,
was thut das Es ſieht maleriſch aus, r die Künſtler. Das
Parterre iſt gleichfalls unbewohnbar: die Niederſchlage des Salz-waſſers haben die Malereien der Wände längſt sgef eſſen, ſeibſt

der Anwurf iſt zerſtört und Schimmel und Flechten wuchern höher
und höher an benutzt dieſe hallenartigen Gemächer mit den
ſchönen Gittern vor den Fenſtern als Holz und Kohle depot,
giert es doch in ganz Venedig keine Keller- und keine Boden-
räume, im günſtigſten Falle hatte man einen Teil derſelben als
Warenlager vermietet. Die Beletage bleibt alſo für die Fawilie
übrig und gewöhnlich hat ſie damit mehr als genug. Ach in
dem großen Palazzo der de Vita gab es unbewohnte und ver
wahrloſte Räume. Räume namentlich, in welche der Begriff Ord-
nung noch nicht gedrungen iſt; wir wollen aber die Jndiskreiion
keineswegs ſo weit treiben, unſere Leſer in dieſelben einzuf hren,
und begnügen uns, ihnen die Camera d aricevere, das Be uhs-
und Emp'angsézimmer der Familie, zu öffnen. Es iſt ungeheuer
groß und ſieht doch freundlich und wohnlich aus. Die ve ſie
denſten Teppiche bedecken den Steinboden. Um ein altes So a
im Renaiſſanceſtil, das mit einem ſtark defekten Gobe inſtoff
überzogen iſt, gruppieren ſich eine Unmaſſe kleiner, niederer Seſſ l

en, von ſehr verſchiedener Facon teilweiſe moderner Ar eit. En
anino ſtand an einer Wand, zunächſt dem Fenſter, und d xruver

waren einige Mandolinen und Buitarren aufgehängt, unrtermengt
mit orientaliſchen Trophäen, welche ein ſeefahrender U ahn ein
herübergebracht. Eine Anzahl Fächer lag auf einem Tſſchchen ge
häuft auf einem andern ſtand ein Dominobrett. Ee wir die
Dämmerſtunde; die Fenſter ſtanden weit geöffnet und an einem
derſelben ſaß Signora de Vita, die Mutter des Hausherrn, einee etwas er puleme Dame, die von allen als die P rona

achtet und ein wenig gefürchtet wurde. Sie hatte eine laute,
etwas kreiſchende Stimme, die in ihrer Kurzatmigkeit ihr nur

m nchmal im Halſe ſtecken blieb und dann in ein rauhes Geachze
überging. Zeitweiſe ungemein lebhaft und ſich dann mit e ner
gewiſſen Hitze an allem beteiligend, überall ſelbſt Hand anlegend,
war ſie doch, ſobald dieſer Kraftüberſchuß ve braucht war, äußerſt
träge, und ihre Züze nahmen dann den Ausdruck völliger Jn
dolenz an. Sie manöveriete in dieſem Augenblick mit dem Fächer
und konſultierte dabei mit Aufmerkſamkeit ein kleines Thermometer,
das zwiſchen dem Fenſter aufgehängt war und das ſie bei der
ſcheidenden Tageshelle nur mühſam mehr ertziffern konnte.

Vom Sofa her erſcholl ein heiteres, faſt kindiſches Lachen. Hier
ſaß Ele a, die junge Frau de Vita's, eire üppige Schönyeit, viel
leicht etwas zu üppig, mit rötlichem Haar und weißem ſtark
überpudertem Teint, ihr Hündchen, La Favorita, auf dem Schoße
haitend und in ſeinem langen Seidenhaar wühlend und es über
ihren Finger drehend. Sie hatte Alfred Depauli, der ſoeben erſt
gekommen war, mit allerliebſter Munterkeit Pegrüg und ihn ver-
anlaßt, an ihrer Seite Platz zu nehmen, und ſie piauderte nun
mit ihm, immer raſch von einem Gegenſtand zum andern über-
r aard, jeden mit der äußerſten Oberflächlichkeit nur be

rend.
Der hagere Tonio hatte indes bei ſeinen Lampen die richtige

Lichtſtärke a und er wandte ſich nun nach dem
enſter, um die Rideaux herabzulaſſen aber die Padrona winkte

ihn ungeduldig hir weg.
„Die Ferſter bleiben offen, Tonio; ich muß die Temperatur im

Freien x ach wenn ſie nur nicht zu tief heruniergeht; wir
haben Oſt, es ſt zu fürchten, Tonio.“ Sie rückte auf ihrem
Seſſel hin und her. „Jch bin ſo unruhig, Tonio, ſo aufgeregt,
Dio mio, der Cavalieri*) wegen, Du begreifſt es.“

Tonto nickte mit großer Würde und Wichtigkeit ihr zu.
Die Padrona hatte friſch Atem geholt. „Die guten, edlen Ge

en ſie heiſchen die größtmöglichſte Sorgfalt und Be
enung, und ſie erkranken ſo leicht, Santa Santiſſima, eine

kalte Nacht, und meine ſchönſten Hoffnungen ſind ver-
nichcet.

„Beruhige Dich, Mama,“ rief Elena zu ihr hinüber, „Juanna
hat geſagt, der Himmel ſei bewölkt und Du haätteſt daher nichts

ürchten.“du Hivch (Fortſetzung folgt.)
Caoalieri gleich Ritter.



g. Frei-Konzert,

Anxigehen keine Veranlaſſung liegt. Bemerkt ſei b
daß die Generalverſamml rn t etdie zureinberufen war, im Juli 1896 e Bellevue hier ſtatrfand
und die Abſetzung des Correſpondent-Redakteurs Gaſch, ſo
wie die Genehmigung der Abmachungen der Tarifvertreter
vollzog. Die Einführung des 96er Tarifs ging im weſent-
lichen ohne größere Kämpfe vor r Jn Halle kam es
zum Ausſtand bei Schwetſchke, der einen Erfolg nicht
Sämtliche Verbandsmitglieder mußten ihre Plätze den Nicht
organiſierten räumen. Der Her Tarif iſt in den meiſten
DHruckereien des Saalgaues eingeführt und arbeiten gegen
wärtig die meiſten Kollegen zu demſelben.

Dies die Geſchichte des Saalgaues. Sie beweiſt, daß dieOrganiſation ſtets a. f dem Poſten war, um die Lage P
Mitglieder in materieller, phyſiſcher und p ychiſcher Hinſicht
zu heben. Der Saalgau hat gekämpft, und dieſe Kämpfe
wahrlich nicht ohne Erfolg geführt. Jſt das Minimum von
22.75 M. in Halle und 21 M. in den Provinzen noch
lange nicht der Gipfel guter Entlohnung, ſo muß doch
anerkannt werden, daß dieſe Bezahlungsweiſe wenigſtens in
etwas den Verhältniſſen Rechnung trägt, zumal ein Teil der
Kollegen auch höher entlohnt wird. Allerdings ſind auch
die Opfer bedeutende und die Beiträge haben jetzt die Höhe
von 1.50 M. wöchentlich in Halle erreicht Doch beweiſt
dies nur, daß eine Gewerkſchaft nur dann etwas zu leiſten
im ſtande iſt, wenn die Mitglieder finanzielle Opfer zu bringen
ewillt ſind. Wir beglückwünſchen deshalb den Saalgau zuſeinem 25 jährigen Beitehen und wünſchen ihm ein gedeih

liches Blühen und Wach en. Mögze er fortfahren, die Jnter
eſſen ſeiner Mitglieder io zu wahren, wie er es bisher ge-
than hat, getreu dem Ausſpruche Jacobys: Die Gründung
eines Arbeiteroereins iſt fur den Kulturfortſchritt unendlich
wichtiger als die Gewinnung der Schlacht von Sadowa.

Naumburg. Kulturkämpfer und Zünftleregen den Umſturz. Jn der Weißenfelſer Verſamm-ins vom 23. d. M., die gegen 200 konſervativ-liberal agrariſche

Reaktionaäre zu löblichem Thun verſammelt ſah, war auch unſere
Stadt i vertreten. Das Wort ergriff u. a. Herr Sturm,
Doctor juris, Notar, Rechtsanwalt, ſtreitbares Mitglied des Evang.
Bundes und Poet dazu. Anders als ſonſt in Menſchen-
arm malt ſich in Dichterköpfen die Welt. Wird hienieden um
ie Erde gerungen, ſo iſt es nach wie vor ein Vorrecht der

Dichter, bei den Himmliſchen zu Gaſte zu ſein. Eine Lieblings
beſchäftigung unſeres Poeten Dr. Sturm war nun von jeher der
alte Kampf gen Rom. Jn ihm konnte der ſtill die Wahrheit
ſuchende Dichter recht ſtürmiſch werden. So zog er einſt los für
den auferſtandenen Chriſtus wider den baltloſen Philiſterglauben
des Schwarmgeiſtes von Egidy. Noch ſtürmiſcher vermöbelte er
einen hieſigen Landgerichtsrat a. D., der eine Schandſchrift, be
titeit Der papierne Papſt“, verbrochen hatte. Der Mitbruder
im Recht wurde dem Staatsanwalt denunziert, St. redete von
„bewußten Lügen eines Jgnoranten“, von einem „gottesläſterlichen
Buche“, von einer „oberflächlichen Schandſchrift' des „feigen“
Verfaſſers 2c. Es wird deshalb nicht vefremden, wenn der ſtreit-
bare Dichter den biederen Agrarier Dippe darüber interpellierte,
wie ſich dieſer gegen dien Ultramontanismus
ſtellen werde.

Weniger poetiſch und kulturkämpferiſch angehaucht ſchien der
Obermeiſter der hieſigen Bäckerinnung Herr Heinrich Schied, zu
ſein, der ebenfalls das Wort ergriff. Dieſer hervorragende
Nationalökonomiker des Backtrogs und des Mehles wir
vom ſtaatserhaltenden Mitbruder Dippe, er möge doch „für
eine Beſeitigung des das Bäckergewerbe ſehrdrücken den Maximalarbeitstages“ eintreten.
Da zum Bäckergewerbe ſelbſtverſtändlich nur die Unternehmer,
nicht aber auch die begehrlichen Arbeitnehmer“ gehörer, wird
man d Interpellation des Nationalökonomen Schied zu würdi-
gen wiſſen
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die Leſer auch aus ſo erkennen,ſr Kraet ha s e s net da Ware
de r cha T. welche inGuter des Vebens empfänglich t Fall, auch für die idealen

Zur Wahlbewegung im Reg.- Bezirk
erſeburg.

Halle und Saakreis.
Der Rittergutsbeſitzer von Sagisdorf. Der

Wahlaufruf für den Bündlerkandidaten Herrn Dugend iſt
auch unterzeichnet von einem Herrn, der ſie

v. Werder, Rittergutsbeſitzer in Sagisdorf
nennt Dieſer „R ttergutsbeſitzer in Sagisdorf“ iſt niemand
anders als der Landrat des Saalkreiſes, deſſen
famoſe Depeſchen Manipulation bei der Stichwahl von 1893

durch Gendarmen und Ortévorſteher ließ Werder damals
die Nachricht verbreiten, unſer Kandidat Fritz Kunert ſei
wegen Diebſtahls verhaftet worden zur Kaſſierung des
M yer chen Mandats führte. Herr v. Werder iſt bei der
Ungiltigkeinserklärung des Meyerſchen Mandats im Reichs
tage derb mitgenommen worden. Er befand ſich damals in
Tirol auf Urlaub und bekam zur ſelbigen Zeit ſo ſtarkes
und wochenlang „anhaltendes Naſenbluten“ ſo meldete
wenigſtens ſein Leibblatt, die Halleſche Zeitung doß man
glaubte, er werde ſein Amt als Landrat gar nicht mehr über
nehmen können. Seine Naſe hatte jedoch noch rechtzeitig
ein Einſehen und hörte zu bluten auf, als die Regierung
zu Merſeburg ihn trotz der Vorfälle von 1893 wieder zum
Wahlkommiſſar ernannte. Auch bei dieſer Wahl iſt Herr
v Werder Wahlkommiſſar für Halle und den Saalkreis.
Da er als Landrat und noch weniger als Wahlkommiſſar
in die Wahlbewegung zu gunſten eines Kandidaten eingreifen
darf, wenn er nicht aufs neue eine Kaſſierung des Mandats
heraufbeſchwören will, ſo zeichnet er als Rittergutsbeſitzer
v. Sagisdorf. Das geht. Sein Schützling Dugend wird
trotz dieſer landrätlich rittergutsbeſitzerlichen Unterſtützung
durchfallen.

Chronik auf das Jahr 1848.
29. Mai. Jn Berlin herrſchte ſeit dem Bekanntwerden des

Verfaſſunzsentwurfes, der mit ſeiner Begünſtigung der Finanz
ariſtokratie ſtarken Wiederſpruch gefunden hatte, andauernde Er-
regung, und vielfach wurde die öffentliche Ruhe geſtört. Be
ſonders bildete ſich jetzt das ſchöne Inſtitut der „Katzenmuſiken“
aus. Am 26 brachte man dem General von Aſchoff, dem
Kom nandanten der Bürgerwehr, ein ſolches Konzert „Lerchenſchlag
der jungen Freiheit“ genannt. Streckfuß ſchreibt über dieſe Her
anſtaltungen, deren Teilnehmer ſich befleißigten, Tierſtimmen aller
Art zu imitieren und jeden denkbaren Lärm zu erzeugen: „Seit
dem Sonntag, den 21., hatte ſich nach dem Vorbild von Wien
und Breslau ein Katzenmuſikkorps gebildet, welches allabendlich
bis in die tiefe Nacht hinein durch die Straßen der Reſidenz zog,
um mißliebigen Perſonen ein Ständchen zu bringen. Es waren
dieſe Katzenmuſiken ohne alle politiſche Bedeutung, denn die
Muſiker waren mit ihrer Erteilung ſo verſchwenderiſch, daß ſie
dieſelben ſowohl einem beim Volke in Ungnade gefallenen
Mmiſter, als einem Kaufmann brachten, der ſeinen Laden des
Abends nicht zur rechten Zeit ſchloß. Jeden Abend wurden ſechs
bis acht Katzenmuſiken gebracht, und zwar den verſchiedenſten
Perſonen am reichlichſten begabt wurden Herr Aſchoff, die
Miniſter Camphauſen, Schwerin und Hanſemann, die Redaktion
der Voſſiſchen Zeitung, der Polizeipräſident Minutoli und der
Schauſpieler Louis Schneider, welch letzterer als Unteroffizier der
Landwehr die Landwehrmänner gegen die Berliner Bevölkerung
aufgehetzt haben ſollte.“ Am 30. zogen die Erdarbeiter, die,

wurden, in einem z
Patow, um ſich über die

langen S m
chweren. Es wurde ſchließlich n

y der e t en e 277„Darlehen“ von zehn ergroſchen ausgtIn Sei So ein konnte auch delſertionsgebühr
der Niederlage der deutſchen Waffen eintreffende C die ögeſpaltem
an dem derzeitigen Stande der Dinge nichts Weſen deren Raum
Er ließ ſtarke u benabtellungen zur Rekognoszierhnungs,
g en, aber es blieb vorläufig dabei, daß die Dänen Ymlunge

en Teil des Sundewitt beſetzt hielten, während ihnen die
1 preußiſchen, ſchleswigholſteiniſchen und Bundestruppe.

in der Linie Flensburg, Höckerup, Quars, bis gegen Apenrade
gegenüber ſtanden.

Jtalien. Nach dem Eintreffen der Verſtärkungen beſchloß
Radetzky, angriffsweiſe gegen die italieniſche Armee Karl Alberts
vorzugehen. Er zog ſich vom Abend des 27. ab ſudlich gegen
Mantua, wo er am 29. einen nd Sieg über die dort
ſtehenden italieniſchen Truppen errang. Von da an wandte er
ſich wieder nördlich, um die von Karl Albert belagerte FeſtunPeschiera zu entſetzen. Die Armee des letzteren ſtellte ſich ne

bei Goito den Oeſtreichern entgegen und leiſtete in einem Gefecht
vom 30. ſo energiſchen Widerſtand, daß ſich die Oeſtreicher
zurückziehen mußten. Auch fiel die bisher von den Oeſtreichern
beſetzte Feſtung Peschiera, die nicht mehr zu halten geweſen war,
in der Nacht vom 30. zum 31. Mai durch Kapttulation in den
Beſitz der Jtaliener.

Vermiſchtes.
Was man nicht töten ſoll Den Jgel. Er lebt

meiſtens von Mäufſen, kleinen Nagetieren, Erd- und Wegſchnecken
und Engerlingen, Tieren, die dem Ackerbau ſchädlich ſind. Den
Maulwurf. Er verzehrt unabläſſig Engerlinge, Laroen, Raupen
und andere den Uckerbau ſchädigende Jnſekten; keine Spur von
Pflanze wurde jemals in ſeinem Magen gefunden. Die Kröte.
Eine wahre vehilfin des Landmannes, jede vernichtet 20—30 Jn-
ſekten in einer Stunde. Die Vögel. Vögel ſind die Feinde
der Jnſekten. Sie ſind auch die großen Raupentöter und Ge
hilfen des Ackerbaues wie der Obſtzucht. Marienkäferchen.
Die ſind die beſten Freunde der Feldbauer und Gärtner, indem
ſie Biattläuſe auf den Gewächſen in Mengen verzehren.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle den 26. Mai.

Aufgeboten Der Kaufmann Jäppelt und Melita Töpfer (Wörmlitzerſtraße 6).
Der Kaufmann Fiſcher und Emma Spalt (Trotha u. Halle). Der Schankwirt Schröter
und Fanny Pallas (Leipzig)

Eheſchließungen Der Agent Hottner und Jda Mertens (Mansfelderſtraße 11 und
Glauchaerſtraße 11). Der Bahnho Bialas und Marie Galow Auguſtaſtr. 2).

Geboren Dem Barbier Clare ein Sohn (Auguſtaſtraße 18). Dem Handarbeiter
Kuhlmei ein Sohn Moritzkirchhof 11). Dem Fabrikarbeiter Kreſſe eine T. (Liebenauer
ſtraße 11). Dem Graveur Schwerdtner ein Sohn (Markt 10). Dem Töpfer Sichting
eine T. (Spitze 37). Dem Muſiker Böcke ein S. (Schillerſtraße 31). Dem Reſtaurateur
Gerhardt ein S. (Magdeburgerſtraße 4)

Geſtorben Der Rentner Stoye, 67 Jahre (Weingärten 24). Der Rangierarbeiter
Jähne, 23 Jahre). Der Klempner Winkler, 19 J. (Diakoniſſenhaus). Die Witwe Luiſe
Unger geb. Peter, 87 Jahre (Bernburgerſtraße 5). Des Maler Knoblauch T., ein J.
(Kleine Ulrichſtraße 31).

Für die Redaftion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.

Geſchenke
unerreicht große Auswahl in

Lurus- und Gebrauchs-
Gegenſtänden

zu mäßigen Preiſen. W
(Umtauſch geſtattet.)

VereindersSchleſier, Zeitz.
Dienstag den 31. Mai (3. Pfingſt-

feiertag von 6 Uhr ab im Stadtgarten

um der Arbeitsloſigkeit abzuhelfen, vom Staate beſchäftigt C. F. Ritter Leipzigerſtraße 90.
Or ling Würstchen

Spezialität, hochfein,
e aFamilien- Abend.

Dazu ſind alle Landsleute nebſt An
gehörigen hiermit eingeladen. Für an
genehme Unterhaltung iſt geſorgt

Der Vorſtand.
Felsenburg-Gicrbichenſtein.

Jeden Montag und Mittwoch

ſoreinshaus 6. Tahn,

Jeden Sonntag
Abend-Unterhaltung.

Tuz Unterricht im Konzerthaus

erteil unſer Garantie ſchnell und
ſicher jed. Donneretag u. Sonntag.
Honorar 9 Mk. Einzel- Unterricht
fä per Zeit. Anmeldungen da

Verblüftend gross
ist die Auswahl,

staunend klein
sind die Preise in

D. SHparmann's

S Urexnfabriblager
Gr. Steinstrasse 47.

d JS Wollen Sie daher viel
Geld sparen, scheuen Sie nicht den

esuch meines Lagers. Ich verkaufe
tegulateure prachtvoller Aus-täührung, 14 Tage gehend u. schlagend,15 M. ein amerikanisches Fabrikat

Silber Cylinder-Remontoir-Goldrand,
präzises Werk, 10 M. Nickel-Remon-
toiruhr 6 M. Wecker Junghans,
bestes Pabrikat, 2.25 M. Silber Damen-
Uhr 15 M. Gold. Damenuhr in gross-
artiger Dekoration 18 M

Für die Vorzüglichkeit meinerWare leiste 5 Jahre Garantie.
mere

P. B. -V. und Konsume,ſowie alle meine werten Kunden erbalten
bei Einkauf von Kinderwagen 10 Proz.,

Mehrere Tausend

Reste
von Feinwollenen und halbwollenen Kleiclerstoffen,

Waschstoffen, Sammeten ind Plüschen,
ferner on Hemcdentuchen, Negligestoffen,

Betidamasten, Bettzeugen, inlet-
stoffen, Flanellen, Barchenten
Garclinen, Möbelstoffen ete-,

welche sich während der Frühjahrs-Saison angesammelt haben, sind mitfden

allerbilligsten Restpreisen

deutlich versehen
zum Verkauf ausgelegt.

Geschäftshaus

J. LEWIN
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

nicht auf der Schützenwieſe,
ſondern nur Heide Waldkater,
Peißnitz, Weinberg, Bauers Fel-
ſenkeller, Landhaus und Aktien-
Brauerei c.

Empfehle träglich friſchen Matz-,
Apfel, Stachelbeer Kaffee-, ſowie
bochfei en Kartoffelkuchen.

Alwin Bornschein,
Geiſtſtraße 20.

Verkaufsſtelle des Allgemeinen Kon
ſum Vereins

C I
i NG lNEBSIEturk
oß0ssth S
Biſiogternrisn

m e

G erb. man z. wirklichO bin. Preifen ſ. Uhr
wuch wirklich gut u. ſolid
epariert unter reeller

Garartie bei
Uhrmacher,E. Radecke, Abrmacher,

Neue Feder 1 alles andere eben
falls billigſt.

Farben,
Lacke,

Pinſel,
ſowie alle Maler Utenſilien billigſt

bei

C. Krütgen, Rerſeburgerſtr.

Otto Hammelmann,
Schuh Geſchäft, Geiſtſtraßze,allen anderen Korbwaren 5 Proz

ff Kinderwagen, Reiſ. körbe. Große Aus
h billige Preiſe. Kook, Korbwaren-
Geſchäft, Geiſtſtraße 21, neben der Poſt
Kauf. alte Kinderwag. u. nehmei. Zahlung.

empfiehlt ſein großes Lager aller Arten
gut gearbeiteter Schuhwaren

zu billigen Preiſen.



V wanz erſebenſt ein.

M.e de peeng 10 re den Se

in Auswahl
CylinderRemontoir

mit Goldrand
M (0.00., Neuer Uhrſchlüſſel

2 Jahre Garantie. Für jede Reyaratur 1 Jahr Garantiever ammlung
Dienstag den 3. Feiertag nachm. 4 Ahr im Saale der „Wilhelmshöhe“

zu Giebichenstein.

nur erſtklaſſige Marken, empfehle unter langjähriger Ga-

Tagesordnung: Die Reichstagswahl. Ref.: Fritz Kuvert.

rantie in größter Auswahl (Ende vor. Woche empfingen

Der Einberufer.

ahr äcler, einen kompletten Waggon) zu billigſten Preiſen.

it Kontinental-G b behör nach Wahl,
Touren- Maſchinen e e Scene We von 170 M. an.

3Damen-Maſchinen, wie eben, von 200 M. an.

Telephon:z Albin Paul Simon
Eigene Lehr- und Rennbahn. Eigene Reparatur Werkſtatt.

Uhrmacher Bobert Rast Nachf. Vasserrorstndt 13 Toſtz
empf. Nickel-Cylinder, 6 Rub., Emaillebl. N. Gold. Damen-Remont., Cylind. u. Anere M. 14—100
Kräftige Silber-Remont. m. äoldrand M. g. Beste Sort. Nickelwecker, Junghans u. a, M. 2- 2.50

Desgl. 2 starke silb. Deckel M. 11. Nussbaum-Regulators, ca. 1 Meter lang. I. S.Ancre-Rem., 15 Rub., 2 silb. Deckel, Goldr. M. 13.50 Desgl. 14 Tage Schlagwerk, Emaillebiatt M. 10.
Hessi. extra stark m. Nittelstein, 16 Rud. N. 16. „massiy m. t. pol. Stahlvolitrieben R. 12.

feinst. genau regul. Präzisionswerk M. 24. rachtv. singend. (Gongschlagw.) N. 15.
S Schwarze u. silb. Damen-Remontoirs von A. 7. iertelschlag auf 2 harmon. Gong“ M. 24

Reparaturen, selbst die schwierigsten, unter Garantie, schnell, gut und äusserst billig!Wuhrenä der Nährmittel-Teuerung bis auf weiteres billige Preise z. B gute neue Zugfeder eins. 75 Pf. u. s. V.

m S z.C S e e

Jeder Käufer
Kuthreiner's KneiypMalzkafee J

erhält in ſämmtlichen Niederlagen

als Zugabe umſonſt vei Einkauf von:

1 Pfund 1 aſeelöfel

1 Eßlöffel

1 Gubel

oder

1 Küchenmeſſer

3 Pfrud 1 Tafelmeſer.

2 Pfund

Allgemeiner T ſie g c rn ſr e
ſtraße 37.

Wir erſuchen hierdurch S Tee Witaleder, ihren Winterbedarf
an Brennmaterialien ſchon jetzt decken zu wollen, da erfab ungegersß die

Rossſleisch
ſi d ſpäter ſo daß für eine pünktliche Ausführung derſelben

jurg und zart, Wurſt nur ſchön bei

der a dreis der vriells betri t von 25 Ztr. aufwärts p. Ztr. 63 Pf.

0. Möbiuos, l Kl. Ulrichſtr. 29.
Kinderkleidchen, Kiderſhitzen

Der Preis der Preßſteine pro Tauſend 13,50

im Preiſe bedeutend ermäßigt

Säm'lich frei Gelaß und gegen Verabfolgung der übl er Rabattmarken.

Beſtellunge werten in ſämtlichen Filiolen und im Kontor Merſeburger-

Rudolf Nietschmann
Wörmlitzerſtraße 12.

ſtraße 168, entgegengenommen. Die Verwaltung

X Trotz hoher Mehlpreiſe empf.
Art brt Il i i s Weite

Harz SI.
Karl Koeh, Herrenür. 1.Saalethale Dienstag den 2 u. 3.
Arbeiter r. Anzüge

Saalethaler Unterhaltungs- Abend.

in nur vo rege
Miltagtiſch 50 und 35 Ffg., auch außer dem Hauſe.h Segeth Wwahn, h e ä, p nf erS 2 ederPantoff enfesten Neumarkt-Bierhalle, ſieh 3. An un

Saal zu lungen undJ halte beſtens Ergebenſt

Montag (2. Feiertag) nach 4 r i Gaſthof der Witwe Becker
große Lolls- Verſ ammlung.

agesordnung:
Was ſteht bei den n en Reichstagswahlen für das d

Volk auf dem Spiele? e etkeennden Kedaltene ſche

Kunert- Berlin.
Sämtliche Wähler von Weſtewitz, Wallwis, Merkewitz, NehliMkor und Groitzſch W hre en Abs

laberiferMöderau, Lehndorf, Teicha, Löbnitz,

Gesang verein Freiheit
Sonntag den 29. Mai (I. Pfingſtfeiertag) „Osborgs Bellevne“,

Lindenſtraße,

Konzert undl Ball.
Programms ſind zu haben bei Schiemann, BSreiteſtraße. MMorgen h den Mitgliedern. Das Komitee. eyer

nfang
Nachmittass Tanzkränzchen.

Athleten-Klub Eiche Halle a. S.
Sonntag den 29. Mai t nachmittags 4 UhKränzche n. Wen. We Ball

Während der Pauſen Arſtre der ihrer in Kraftproduktionen.
uGroßer Entſcheidungs An ham zwiſchen Horn Jacob, Vorſitzenden

des Athleten-Klubs „Eiche“ und dem Vorſitzenden des Athleten-Kluss „Adler“

hier. Der Vorſtand: Otto Jaceob.
Wilhelmshöhe.

1. Pfingſtfeiertas großer Ball der Geſellſchaft „Agatha“
Dazu ladet und Bekannte ein Der Vorſtand.

2. Pfinzſtfeiertag große öffentl. Tanzmuſik bei Zeleeſester

W a Tanz 5 Pf. W
Unm zahlreichen Zu'pruch bittetSchades Schützenhaus.

Zu den Fejertagen empfehle Speck-, Stachelbeer und Kaffeekuchen
ſowie div. Braten.

r AltghletenKlub „Teutonia“.
Sonntag den 1. Feiertag von 3 Uhr W S BALI. W inSchades Schützenhaus. Jn den Z viſvenpaaſen Aiftreten des u übertroffenen
Kraftmenſchen Herrn Schilling, ſowie eines berühmten Zahnathleten in ihren
Spezial-Ubungen,

Montag den 2. Feiertag von 34 Uhr abHohenzollern. e h Saneee 2thtehees gen

Kittelmanns Restaurant,
Seeſenerlraße und Buggenhagenſtraßen-Ecke, vis-à-vis der tn ntett

Empfehle zu den Fei rtagen meine ſchönen Jokalitäten. Beide Taggroßer Frühſchoppen, kalte und warme Speiſen zu Jeder

Tageszeit.W Neues franz. Billard. 5 üntherſches Bier. W

s ladet freundlichſt hierzu ein Der Sbige.Vereinszimmer noch einige Tage in der Woche frei.
Restaurant und Gartenlokal zur Zull Iladöföll

Große KlausſtraßeEmpfehle zu den Feiertagen meine ſchönen Srateiten nebſt zugfreiem

Garten zur gefälligen Benutzung.
Früh gemütlicher Frühſchoppen, abends Familienabend.

Gustav Müller.
Goldene Egre.An allen drei Fee tagen

großes Frühſchoppen- und Nachmittags- Konzert.
l vormitiogs 11 Uhr v d ne mittags v Udr.

An den beiden en Fe ertagen abends Parkt 86 Uhr: AuRieſenLuftballons unter pe ſönlicher L a z des Herrn Prof.
Ein Bremſer wird geſucht.

Es (odet freundl chſt ein Wilh. Lönnig

einesſget aunſeitein.

Neueste, prachtvolle Muster
zu fabelnaft billigen Preisen.

onnen-Schirme
nur eigenes Fabrikat.

Franz Riokelt, nun
Gegründet 1854.

Aotaluner zu dem e meine mit Maien geſchmücktenrlhhoppen und Unterhaltungsabend e
E. Sehiemann. Metallen e.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro. Drus der Halleſchen Genoffenſa, atte Buchorndere (E. G. w. b. H.) Valle a. S.



PfiugfſttageBartei enoſſen, Freunde, Mitſtreiter! Die bevorſtehendene
Er und gewidmet ſein. Bei d

r e ude unbar gemacht werden. Die üſſen diesmal der unvermeid ichen Wahl
e

müſſen alle ein darinh h Menwißt, Freunde, Laß der Ordnungsklüngel außer „Gott“ noch einiges andre auf

bieher fürchtet, vornehmlich aber unſere Landagition. Wird es uns gelingen, Licht in
die Landbevölkerung zu bringen, daun iſt es mit der Herrſchaft des Kapitals und
ſeiner garde vorbei. Jn den Kirchen wird morgen und übermorgen über die Aus
gießung des heiligen Geiſtes digt werden. Wohlan! Laßt auch uns die Tage be

den beiligen Geiſt unſerer Jdee auf dem Lande zu verbreiten durch Wort und

ſ

arbsit gewidmet ſein.
der

Laßt uns den Leuten draußen erzählen, wie der Kapitalismus dem Armen das
o ſchwer macht, wie die herrſchenden Parteien das Volk durch ihre Geſetzgebung

verraen und verkaufen, wie das Volk in den Reichetagswahlen das einzige Mittel hat, ſich
eine Vertretung zu ſichern und wie man es machen muß, den Peinigern und en

einen ſozialdemokratiſchen Stimmzettel in die Urne zu bringen. Stärkt denr das geiſtige Rückgrat, gebt ihnen die nötigen Winke, rüttelt die Gleichgiligen

auf, bekehrt die Bethörten daun werdet ihr eine Pfingſtarbeit geleiſtet haben, die Euch
ſeibſt erfreut und die der Sache des Volkes von größtem Nutzen ſein wird. Sucht vament:
üch Fühlung mit dem ländlichen Gefinde, klärt es über ſeine Lage auf und unterrichtet ſie

Reform der Perſichernugsgeſehze.
Sehr bewmerkenswerte Geſicht spunkte für eine
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t e veſe C Sonmeg den 29. Man 6555.
Die Sſingſtthätigkeit der Arbeiterſchaft.

Jahre.

über das, waz in der Welt vorgeht. Tauſende von fruchtbrinzenden Keimen können auf
dieſe Weiſe ausgeſtrent, Tauſende von Stimmen für die Wahlen gewonnen werden. Ruhe,
Freundlichkeit und Eindringlichkeit ſind die beſten Mittel, ſich Gehör auch bei den ununter-richteten leuten zu vehaſfen. Auf Weg und Steg, im Wirtshauſe beim Glaſe Bier,

im g. Mal überall laſſen ſich Geſpräche ankaüpfen, überall läßt ſich für unſere Sache
wirken.
FJe mehr Freunde ſich in die Arbeit der Flugblattverteilung teilen, deſto gründlicher

und ſchneller kann ſie beſorgt werden. Keine Hütte bleibe ohne Flugblatt.
Macht alle darauf aufmerkſam, daß vor der Wahl noch ein Flugblatt verhreitet wird,
nennt ihnen den Namen unſeres Kandidaten im Wahlkreiſe, ſagt ihnen, was auf dem Spiele
ſteht: Beſeitigung des Wahlrechts, Aufhebung der Freizügigkeit und des Koalitionsrechts,
dauernde Verteuerunz des Brotes und neue Steuern.

Erzählt ihnen, wie man uns von der Kinzel herab und in der Preſſe verleumdet, wie
man es aber nicht wagt, uns in Verſammlungen entgegenzutreten, wie man uns die Säle
verſchließt, weil man weiß, daß dann die Wähler für uns gewonnen würden, wenn ſie uns
reden höcen. Weiſt auf die Erfolge hin, die wir ſchon gehabt haben und darauf, daß das
ſozi l demokratiſche Heer in allen Klaſſen und Ständen neu Anhänger gewinnt allein durch
die Macht unſerer Jdee und durch die Keaft der Wahrheit.

So gehe jeder hin und arbeite, jeder nach ſeinen Kräften, alle einig in dem Beſtreben,
unſere große Sache zu fördern. Geſchieht das von allen und allerwärie, dann werden die
Pfingſttage ein weſentliches Mittel zu neuen Erfolgen am Wahltaze ſein.

An die Arbeit, Freunde und Genoſſen, an die Arbeit!
u eder liberale Abg. Lasker war, dem wir die Todesſtrafe in eine durch den Mordverſuch erſchütterte. mit allen Herzensfaſern

unſerm Strafgeſetzbuch verdanken.
Wiederum eine Feſtung überfläſſig. Gegenwärtig

an ihrem Mann hängende Frau zu überzeugen, daß unter ſolcher
kläglichen Polizeiwirtſchaft, wie ſie ſich jüngſt betbätigt hatte, der
Miniſterprafident keinen Tag ſicher ſei, das Opfer eines erReform der Verfſicherungsgeſetzgebung gegen Unfall und Jn finden auf dem Ulmer Rathauſe Verhandlungen über die neuten Attentats zu werden. Er erbot ſich und erhielt die Er

validität hat Profeſſor Roſin von der Univerſität Freiburg Niederlegung der Feſtungswälle ſtatt. Wie man hört, halten laubnis, die Recherchen ſelbſt in die Hand zu nehmen engagierte
im Breisgau in ſeiner Prorektoraterede jüngſt aufgeſtellt. die Vertreter des preußiſchen Kriegsminiſteriums bis jetzt zu dieſem Zweck zwei ruſſiſche Seheimpoliſten ſeiner früheren Ve-
In erſter Linie verlangt er die völlige, materielle und orga gu der Forderung von 4*/, Millionen Mark für die Grund erſt tneu ſhat theke aren für diente en

verſah ſie mit falſchenniſche Verſchmelzung der Jnvaliditäts mit der Unfall Ver fläche der linksufrigen Umwallung feſt. Die Stadt bietet Päſſen, fremden Namen entſprechenden Jnſtruktionen, ſchickte ſieſicherung. Er macht hierfür folgende, ſehr beachtenswerte 3 Millionen Mark. Vorausſichtlich werden ſich die beiden nach Hohenheim und ließ ſie ſich dort als zwei vornehme exotiſche

Gründe geltend „Für den Arbeiter und ſeine Hinterbliebe-
nen iſt es wirtſchaftlich ganz gleich, ob er einem Betriebs

dler, Stadt und Reich, baldigſt in der Mitte (4 Mill.
ark) treffen, ſo daß die Wälle in abſehbarer Zeit fallen Stieber die abenteuerlich ſten Dinge. Nach dieſen Be

Gentlemen an der Hochſchuie immatrikulieren. Sie erhielten ſehr
reſpektable Tagegelder und berichteten für das Geld täglich an

richten war ganz Hohenheim das reine Mörderneſtunfall oder ſonſtigen Unfall o n einer Krankheit zum werden.
Opfer gefallen iſt, und denſelben Standpunkt muß daher
auch der Sozialpolitiker einnehmen. Will man etwa her
vorheben, daß die Opfer ihres Berufes eine beſondere BeLaſiung verdienen, ſo VBelgien.

in Bleihütten, das Augenzittern der Bergleute, die noch viel

Ausland.
Wahlergebniſſe. Nach dem amtli Blind Verfehlte erfolgreich ins Werk zu ſetz d nichtdezke man, daß es neben den Wahlergebniſſe ger die S liken 373 573 Staunen ruhen und zu raſten, als dis Hiema e ein ſiller Mann eheden

riebsunfällen auch Betriebskraukheiten giebt, die die Liberalen 167 274 Stimmen, die Sozialiſten und
Phosphornekroſe in Zündholzfabriken, die chroniſche Queck Radikalen 332 341 Stimmen und die chriſtlichen
ſilbervergiftung in Spiegelbelegauſt.lten, die Bleivergiftung Demokraten 44 168 Stimmen erhalten.

nächtlich im Waide bei Mondenſchein pflegten ſich die Verſchwörer
zu verſammeln; eine ganze Rotte hätte feierlich durch Schwur ſich
verpflichtet, Mann für Mann nach Berlin auszurücken, das von

ſei. Man kann ſich denken, weichen Eindruck ſolche von Stieber
geſchickt benutzten Berichte zunächſt auf Frau von Bismarck und
dann auch auf König Wilhelm machen mußten. Die nächſte
Wirkung war, daß ein Befehl des Köntgs den Juſtiz miniſter an-

Verglichen mit den letzten im Jahre 1894 ſtattgehabien wies einen ſeiner Staatsanwälte nach Württemberg zu ſchicken,
mehr Berückſichtigung verdienen, weil ihnen der Arbeiter bei um dort durch ſemne perſönlichen Jnſtigationen die ſchwäbiſchenlängerer Beſchäftigung beinahe unentrinnbar ausgeſetzt iſt. d n e n holen r Gerichts- und Polizeibehörden zu enerziſchem Einſchreiten gegen
Und doch erhält er hier eine Rente heute erſt bei völliger Sozialiſten und Radikalen 84 658 Stimmen und die chriſt-

lichen Demokraten 17 315 Stimmen gewonnen.Jnvalidität und ſeine An wer gehen leer aus.“
Jm weiteren hedt Profeſſor Roſin mit beſonderem Nach

die Hohenheimer Mordgeſellen zu verankaſſen. Jch vermute, daß

hatten. So war die Wahl des Miniſters auf mich gefallen, demdruck hervor, wie unſicher und re die Begriffe „Un Stimmen, während die Regierungepartei nur 373 573 Stim der zu wandelnde Weg auch nicht gangbarer erſchien
fall und Vetriebsunfall ſind. Er betont, daß beim Reichs
verſichernnggamt die Streitſachen darüber, ob ein Unfall bei erlangt hat. Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe ſah die Sache ziemlich in

demſelben Lichte an, wie ich es that. Aber er hatte ſein Pulver
dem ebe vorliegt, ob der Unfall erwieſen iſt, und ob
ein Zuſammenhang zwiſchen Betriebsunfall und Erwerbs-
unfähigkeit anzunehmen iſt, nicht weniger als 30 Prozent
aller Rechtefälle ausmachen dazu treten noch 21 Prozent,
die die Frage nach dem Grade der Erwerbsun

Aus dem Tagebuche eines preußiſchen

Staatsanwaltes. wünſchte mir glückliche Reiſe. Es blieb mir noch gerade

machen. Gerade das Hangen und Bangen im u allprozeſſe als preußiſcher Beamter aus. Er veröffentlicht in der „Zukunſt“ gefertigte Requiſitionen an württembergiſche Gerichtsbehorden an
We Profeſſor Seu Whveweſen hre auf einen rn el mit obiger Ueberſchrift und erzählt darin, was er in mich zu nehmen, mich mit Blinds Revolver als corpus delicti

uſtand des Verletzten und damit auf ſeine Heilung den unnete Einfluß aus. Die Sau ehe da e e
Unterſchied zwiſchen Unſall und Betriebsunfall ganz be

ſeitigen. Profeſſor Roſin faßt ſeine Reformvorſchläge in
folgenden Säten zuſammen: „Einführung einer allgemeinen en W
Witwen und Waiſenverſicherung, allgemeine Fürſorge auch

m

Herr Mitte
itterbräſden von B

wenn auch unter

bringt zwar lange nicht alle im Jntereſſe der Ar
terklaſſe erforderlichen Reſormen, es läßt die

Rentenhöhe und Altersgrenze unberührt, aber es enthält bezeichnet. wesha

amarckSchönhauſen, als er, aus Kön
bei Halbinvalidität, dagegen zu gunſten dieſer Einrichtung, Wühelms Palais kommend, langſam die Linden nach der Wilhelm

e en rtſcha nAufhebung der beſonderen Unfallverſicherung. Das Pro Zochſchule in Hohenheim bei Stuttgart, Cohn mit Namen. Seine
ivilſtands verhältniſſe waren unklar, der bekannte, in London

Frage der lebende badiſche Flüchtling Blind wurde bald als ſein Stiefvater

ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher Staataanwalt vor mehr als u bewaffnen, den Koffer zu packen und die Fahrt gen Stuttgart
Sein Erlebnis betrifft das „itentat“ auf

e deshalb auch Bismarck im Jahre 1866 und bildet eine vortreffliche Beleuchtung

rlichen Auftrage bekannt zu machen.
werk eines recht beſcheiden ausſehenden Hauſes, in einem noch

umutung überwunden hatte, äußerte er ſich, lievens würdig

ünf Revolverkugeln gelungen, durch Röcke Weſten, Unterzeug laſſen. und ich muß darüber noch mit meinem Generaſſtaats-dürfen. i es keiner der aus nächſter Nähe obgefeuerten vier oder Sie bei den Unterſuchaugshaudlungen perſönlich mitwirken zu
2 ur Verletzung edlerer Teile durchzudringen. Der Miniſter anwalt in Beratung treten bitte, beſuchen Sie mich zu einer geI D T daher re d Mord eſellen z Séue dingfeſt gemeacht, meinſamen Konferenz morgen wieder; was irgend geſchehen kann,

iber2 um alle ihre Wünſche zu befriedigen, ſoll ſicherlich geſſchehen.“Die Handwerker und die Zwangsinnunngen. Jn in en Herbeigeeilten brachen nd ar ſeines Als ich recht erleichterten Herzene die Treppen des Juſtizmini-
Werdan fand kürzlich die Frühjahrs Verſammlung des Erz- e e a r x 1 ſteriums herunterſtieg, dachte ich darüber nach, wie Graf zur Lippe
gebirgiſchen Ganverbandes ſächſiſcher Gewerdevereine ſtatt, den Attertäters unmittelbar Sach dem Vo

auf der ſich auch eine lebhafte Debatte entſpann über die mütlichkeit zu betreiben, daß Codn-Blind eine uſe in der Ver- der nach Berlin gekommen wäre, um der preußiſchen Juſti z
Stellungnahme der r vereine zu der rganiſation nehmun dazu benutzen durfte, ſich mittelſt ſeines Taſchenmeſſers auf die Beine zu helfen. Nachmittags empfing ich den

Gegenbeſuch des Miniſters und ſeines Generalſtaatsanwalts; amdi el inbde ſonders an über die Fraas de die eher Wtn ehe Z. Eure et ſett. der für den irdiſchen Knſſeen Vormittag warde zwiſchen uns vereinbart daß da die
Bildung von Zwangsinnungen oder von freien Jnnungen Etwa 14 Tage nach dem eben n., td lerien Attentat erfuhr ich damalige württembergiſche Prozeß ordnung die Anweſenheit dritter

i iner nicht geringen Ueberraſchung, daß es doch noch für bei unterſuchungsrichterlichen Handlungen unbedingt verbo', ichr e r s wir ich 77 ch er Bedeutung z werden beſtimmt ſei Ich zu ſolchen Handlungen zwar nicht unmiftelbar zuge;ozen, aber

ſo ungemein wirkſam und energiſch für den Handwerkerſtand manns
eingetreten ſeien und eintreten könnten deshald, weil ſie ſich
eben nur aus Männern des Handwerks zuſammenſetzen,
während die Zwangsinnungen nach bureaukratiſchem Stile ch meinen ſtaatsanwaltſichen Chef
geleitet würden.

Alſo ſebn v Handwerker ſprechen ſich gegen die Zwangs e bis in e zgihin
innungen Frage, ob die Todesſtrafe r r wir

n Siaate Geltun

anwalt am Kammer t,
S ſehnte

bald

h eher
e t
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in geheimnisvoller Konferenz, die ſich dann unter meiner Mit
den fortſetzte. Um das, worüber Freiherr von Canitz, derſelbe Diplomat, der früher in Darmſtadt
verſtändlichen Zuſammenhang zu laubigt r war und über deſſen Konflikte mit dem

bringen mit dem, was mir am anderen Morgen der Juſtizminiſter he
mitteilte: Seit Blinds Attentat hatte ſich in Pode abgeſpielt. Stieber war zur

uner quicklichen Konflikten mit damaligen Oberſtaats- in beſonders erregter Gemütsverfaſſung auf der Straße undSchwarck, ſeiner be

war als junger Staatsanwalt jung verheiratet, ſaß mit meiner von allen durch mich veranlaßten Vernehmungsterminen amtlichJnnungen zu fördern, weil dieſe in Berührung mit Frau behaglich auf unſerem Balkon ehe rünenden Bäumen
den Handwerkerkammern bleiben können, die ſo lange und und blühenden Fliederbüſchen der

donnanz den häuslichen nWeiſung unterbrach, mich unverzüglich in einer höchſt wichtigen dieſem Sinne wurden die betreffenden Gerichtsbehörden vom
politiſchen Angelegenheit nach der Privatwohnung des Erſten Miniſter mit Weiſungen verſehen. Damit war in der Sache genaau
Staatsanwaltes zu verfügen. Als i den angekommen war, traf dasſelbe erreicht, was ich bei unmittelbarer perſonlicher Anweſen-

benachrichtigt, mir vor dem förmlichen Abſchluß der Prorokolle
zur Einſicht vorgelegt und mir Gelegenheit gegeben werden ſolle,
auf deren Vervollſtändigung in continenti hinzuwirken. Jn

otsdamerſtraße, als eine
ieden durch die perempto

dem Polizeidirektor Stieber heit in den Terminverhandlungen hätte erzielen können.
Preußiſcher Geſandter am Stutigarter Hof war damals der

ſchen Miniſter von Dalwigk eine ganze Reihe der von
der Stille das Fol chinger herausgegebenen Bundestagsberichte Bismarcks Ergbdtz

der liberalen Aera nach liches zu erzählen weiß. Eines ſchönen Tages begegnete mir Canitz

en Stellung machte ſeinem Aerger Luft, indem er mich mit nachſteyendem
ſition geſtelli worden. Hiſtörchen erfreute. An den Schaufenſtern der Stuttgarter Bilder-or und zur Disponatürlich, Amt un Seral und Einfluß thunlichſt läden hingen überall gräuliche Sudeleien, die Bismarck am Galgen

W u Die unglaublich ſchlechte Art, hängend darſtellten. Er, der Geſandte, käme eben von Varnbüler,
in der das Berliner Polizeipräſidium das Attentat
du 2 W ges bei König Wil Rohriten von der öffentlichen Bildfläche fortzufegen wiſſ iffon Bismar Rohriten von der öffentlichen Bi e fortzufegen wiſſe. „Wiſſenan a ln Gunſt zu ſetzen. Es wurde ihm nicht ſchwer

den er gefragt habe, ob es in Stuttgart keine Polizei gebe, die
erwünſchte Gelegen ſolche, unter ziviliſierten Staaten unerhörten „kanibal'ſchen“

Sie, was der Keri“ mir darauf erwidert hat Jch, von Varn-

e S meev S Tee ue e e5 e T e e e W e S252 52e 29-7 hT S e

3 5 S 29h 95 29 z S re

ehe h W 2 5ehe n 3

ee

Stieber urſprünglich darauf gerechnet hatte, ſelbſt mit der Miſſion
nan dem Schwabenland beauftragt zu werden, ſpätere juriſtiſche

Jngsgeſamt erhielien die Oppoſitionsparteien 543 783 Erwägungen im Kabinett aber dieſen Weg ungangbar gemacht

gegen Stieber bereits vergeblich verſchoſſen, er zeigte mir achſel-
zuckend die königliche Ordre, der er parieren müſſe, wie ich, und

ſo viel Zeit, um wenigſtens einigermaßen meiner abenteuer-
Mittelſtaedt, das „onfant terrible“ der deutſchen Regie- lichen Expedition juriſtiſhe Form zu geben, vom Unterhigkeit aus e ſehr intereſſante Dinge aus e ſuchungsrichter des Berliner Stadigerichtes einige in blanco aus

ein erſtes Geſchäft war, mich dem württembergiſchen Juſtiz
des Kapitels: Wie und zu welchem Zwecke Atientate ausgenützt miniſter S von Neurath vorzuſtellen und ihn mit meinem
werden und wie die S r eke Verſchwörungen u. ſ. w. u. ſ. w. abſonderi

aedt erzählt:a 1 beſcheidener möblierten Arbeitsraum empfing mich ein großer,r e V ſtattlicher Herr in langem grauem Boetherock ſanguin in Geſichts-
farbe und Temperament, die durchaus ſymphatiſche Erſcheinung
eines ſüddeutſchen Edelmanns höheren Lebensalters. Nachdem er
die erſte Verblüffung über die ſeiner Juſtiz hier entgegentretende

Jm zweiten Stock

chwäbelnd, etwa dahin „Wiſſen Sie, Herr Staats anwalt, daß

r re n u i u z r ben,lb der fragliche Sohn ſich auch Cohn Blind zu ann n i t agen; ſo weit ſind wir aber noch ni t, gegen
ihn Meuchelmörder bedächtig aufzuzüchten; unterſuchen Siedoch Gedanken, die bei der immer dringender werdenden l S r alſo ungeniert, ſo viel Sie wollen es iſt mir zwar noch unklar,

orm der Verſicherungsgeſetzgebung nicht überſehen werden angezogen er trug damals noch bürgerliche Kleidung und wie wir es nach Lage unſerer Prozeßgeſetze werden einrichten können,

rgang mit ſolcher Ge wohl einen württembergiſchen Beamten behandelt haben würde,



Sadvwa begleiten zu dürfen.

Büler, wundere mich, daß Sie, Herr v. Caritz, unſere Schauftuſier
Blickes würdigen. Jch, von Varnbülrr, habe nicht

ohnheit, an Schaufenſtern auf der Straße n zu bleiben,
ere mich abſolut nicht darum, was dort auf oder hängt

wird, und würde Jhnen raten, dasſelbe zu thun!“
Das Seſemt: s meinzr Unterſuchung läßt ſich kurz zu

ammenfaſſen. s Stiebers „Vertrauensmänner“ aus Hohen
nach Berlin berichtet hatten, war vom Anfang bis zum

de nichts als eine Summe von Lügen g3 ten
Fabrikates. Die landwirtſchaftliche

demie in Hohenheim hatte damals einen ziemlich vornehmen
internationalen Charakter. Unter der überwiegenden Zahl von
Engländern, Amerikanern, Spaniern, meiſt den beſten Familien
fremdländiſcher Ariſtokratie angehörend, hatte der ſtille in ſich

ekehrte Judenknabe während der wenigen Monate, die er ſichber aupt auf der Hochſchule aufgehalten nur eine verſchwindende

Rolle geſpielt. Kaum datz ein paar Akademiker ſich flüchtig des
Namens und der Perſönlichkeit erinnerten die Mehrzahl kannte

gar nicht. Von Anhang und Freundſchaft, von Geheim
deleien und Komplotten zwiſchen Cohn-Blind und dieſen

änzlich unpolitiſch gngelegten jungen Leuten konnte nicht dieRede ein. Cohn hatte Ende März oder Anfang April Hohenheim
verlaſſen, um durch Baiern, Böhmen, Sachſen eine Studienreiſe

machen. Unterwegs erſt darüber ließen ſeine an eine ihmKheunete Tübinger Dame gerichteten Reiſebriefe nicht den ge
ringſten Zweifel zurück hatte ſich in dem jugendlichen Hirn
beim Linblick der Kriegsvorbereitungen die Vorſtellung feſtgeſetzt,
Deutſchlands Fluren ſeien im Begriff, von einem neuen Dreißig-
jährigen Kriege verwüſtet zu werden, das alles ſei das fluchWürblge Werk eines Mannes, mit deſſen Verſchwinden von der
Erdfläche der Friede der Völker geſichert wäre. So war ſpontan
der Gedanke der That in ihn entſtanden; um ſie auszuführen,
war er von Dresden nach Berlin gekommen in Dresden oder
Berlin war der Revolver erworben damit war dann geſchehen,
was wir wiſſen.it der KePnellung dieſer negativen Evidenz des Stieberſchen

Schwabenkomplotts war ich ziemlich fertig, als der Stuttgarter
Boden für den Preußen heißer und heißer zu werden begann.
Ein gefſinnungstüchtiges demokratiſches Blättchen hatte das ge
heimnisvolle Thun und Treiben des aus dem Polenprozeß be
rüchtigten Staatsanwaltes Dr. Mittelſtaedt im Lande Württem-
berg und ſein Hauptqartier im Hotel Marquardt zur öffentlichen

gebracht.
er 15. Juni brachte in Frankfurt die entſcheidende Bundes

tageſitzung, die Auflöſung des alten Bundes und den deutſchen
Bunde-krieg. Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Berlin
und Stuttgart brachen entzwei, ich befand mich nach Canitzs Ab
reiſe ungefähr in der verzweifelten Poſition einer Schildwache
in Feindesland, die man abzulöſen vergeſſen hatte. Jedenfalls
hatte meine Miſſion den letzten Reſt vernünftiger Zwecke ein
t So beſchloß ich denn, auf eigene Fauſt mich mit meinen

kten und meinem Revolver nach der Heimat durchzuſchlagen.Meine Frau, die trotz allen aufgegebenen Brieſen und Tele-

grammen ſeit acht Tagen ohne alle Nachrichten von mir geblieben
war, wohl aber aus den Zeitungen allerlei Tararennachrichten
von in Baiern aufgefangenen und gelynchten preußiſchen Spionen
erfahren hatte, war des Wiederſehens froh. Es koſtete einige
Mühe, meine Reiſeauslagen einigermaßen erſetzt zu
erhalten, dieweil der preußiſche Sporteltarif für derartige

atsanwaltliche Expeditionen ins Ausland keine recht ent-
prechende Rubrik enthielt. Schließlich kam ich auch darüber fort

und konnte mich demnächſt als Vorſtand der „politiſchen“ Ab-
teilung der Berliner Staatsanwaltſchaft wieder der geiſtvollen
Thätigkeit widmen, wöchentlich ein Dutzend Anklagen wegen durch
chlimme Scheltworte gekränkter Nachtwächter mit meiner Unter-
chrift zu verſehen. Unter zehn Fällen beſtand durchſchnittlich
neunmal die „inkriminierte“ Aeußerung in der aus Götz von
Berlichingen bekannten, ſonſt für die Schriftſprache unzugänglichen
kräftigen Zumutung. Das nannte man damals am Molkenmarkt
politiſche Anklagen. Jch hatte das Glück 7 Stieber nicht
wiederzuſehen. Jhm hatte das r x mer Schwaben-
komplott die Ehre eingebracht, als Chef der Staats
polizei im Geoßzen Hauptquartier den König Wilhelm nach

IJrre ich nicht, ſo iſt er dann im
Jahre 1870 71 in der gleichen Stellung in Verſailles thätig ge
weſen. Was er ſich hier oder dort für Verdienſte um den Staat
erworben hat, weiß ich nicht; doch möchte ich bezweifeln,
daß ſie einwandfrei waren.

Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerik a.

Aus Gibraltar wird depeſchiert, Krupp habe vierzig Kanonen
an Spanien n und dieſelben als „Küchengerät“ deklariert.

Es ſcheint feſtzuſtehen, daß Cervera im Hafen von Santiago
vom amerikaniſchen Geſchwader vollſtändig eingeſchloſſen iſt.

Wahlkampf.
Wie der Bund der Landwirte für die

Banuern ſorgt.
Die Praktiken, die der Bund der Landwirte dem Beuder

Bauer g genüber bethätigt, werden immer mehr enthüllt.
Vorige Woche mußte „Vater Plötz“ ſich ſagen laſſen, daß
eine vom Bund der Landwirte den Bauern eines Vorfes be-
ſorgte Lieferung von Leinkuchenmehl nur 15 Prozent Lein,
dafür aber 85 Prozent Unkraut enthalten habe. Ein
Dementi iſt nicht erfolgt. Vor einigen Tagen veröffentlichte
ferner der Hann. Kourier die verblüffende Thatjache, daß
der Bund der Landwirte ſeine eignen Mitglieder beim Bezug
von Thomasphosphaten aus Oeſtreich um 15 Mark pro
Waggon allen Nichtbündlern gegenüber überteuert.
Ein Dementi iſt auch hierbei nicht erfolgt. Und jetzt kommt als
drittes aus Berlin eine Nachricht, die nicht geglaubt werden
würde, wenn ſie nicht vor Gericht erwieſen wäre. Die neueſte
Glanzleiſtung des „Vater Plötz“ iſt folgende: Er hat die
Jnſerate der Wochenſchrift Bund der Landwirte für
70 80 M. pro Seite und Nummer an den Jrſeraten-

enten Otto Thiele verpachtet. Herr Otto Thiele nimmt
aber aus jeder Seite 400 M. netto ein, ſo daß er
jährlich 50--60 000 W. aus dem Geſchäfte Gewinn
z Er läßt ſich für jede Zeile 75 Pf. bezahlen. Jeder

andwirt, jeder Verwalter, kurz jeder Jnſerent muß den
horrenden Zeilenpreis an Otto Thiele zahlen, während
dieſer an die Bundeskaſſe nur 13--15 Pf. pro Zeile abzu
führen braucht. „Vater Plötz“ läßt ſeine Bauern ruhig
ſchröpfen, obwohl ihm nicht unbekannt ſein kann, welchen un
gekeng Gewinn der Jnſeratenagent O. Thiele aus dem vorteil-
v en Pachtverhältnis zieht. Erwägt man, wie ſchlech: bei Mitteln

ie meiſten Stelleſuchenden und die anderen ihre Produkte
Anbietenden ſind, ſo wirft auch dieſes Vorkommmis ein lehr-
reiches Licht ouf die Bauernfreundlichkeit des Bundesoberſten.
Unſeren halleſchen Leſern wird es nicht ohne Jntereſſe ſein
zu erfahren, daß der Jnſeratenagent Otto Thiele
und der Verleger der Halleſchen Zeitung Otto
Thiele ein und dieſelbe Perſon find. Herr Otto
Thiele läßt zu gunſten der Dugendſchen Kandidatur Aber-
tauſende von Gratisblättern in unſerem Wahlkreiſe verbrei-
ten, in denen er wacker auf die Sozialdemokratie ſchimpfen
läßt. Er kann ohne Sorge ſein, wenn er etwa die Konkur-
renz der Sozialdemokratie im „Teilen“ fürchtet. 50 bis
60000 Mk. müheloſen jährlichen Reingewinn lohnt es ſich

allerdings, ein des modern erten Raubi Fürſprech des modernen organiſi au
zu ſein.

Ein merkwürdiger Neichstagskandidat.
Der Kandidat der Freiſinnigen Volkapartei für Schlawe

Bütow-Rummelsburg, Brauereibeſitzer Gube, hat in einer in
Bütow abgehaltenen Verſammlung zugegeben, daß er imJahre 1895 konſervativ gewählt habe. u ſeiner Entſchul

digung führte er, nach der Kösl. Ztg., an, daß er hiermit
m Freiſinnigen Vereinigung nur einen Poſſen ſpielen
wollte“.

Das bedrohte Reichstagswahlrecht.
Die Hamb. Nachr., das Organ des Fürſten Bismarck,

ſchreiben „Die Ueberzeugung, daß das gegenwärtige Wahl
recht, namentlich hinſichtlich der geheimen Stimmabgabe,
der Altersgrenze und des Erwerbes der Wahlberechrigung
am Wohnorte abänderungsbedürftig iſt, hat in ſehr breiten
Schichten der Bevölkerung Wurzel geſchlagen. Aller-
dings müßte die Verfaſſung geändert werden, aber die Mög-
lichkeit einer ſolchen Aenderung ſieht die Verfaſſung ſelbſt
vor, indem ſie in Art. 78 ſagt: Veränderungen der Ver-
faſſung erfolgen im Wege der Geſetzgebung. Nur wird die
erſchwerende Bedingung daran geknüpft, daß ſie als abgelehntwenn ſie im Bundesrate 14 Stimmen gegen

i en.Alle, die des Königs Rock getragen haben!
will das Fluglatt Nr. 6 des Wahlvereins der DeutſchenKonſervativen für die Reaktion einfangen. Jrgend ein ab-

gethaner Offizier, der vor der Front ſein Redetalent ent
deckt hat, ſchnarrt hier ſeine „Kameraden“ in ſehr unan
ebrachter Weiſe an. Vaterlandsloſe Geſellen, Ehre imLeibe Rock des Königs, Friedensſtörer, mit Gut und Blut

für König und Vaterland man kennt dieſe abgenutzten
Sprüchlein nun bis zum Ueberdruß.

Auch wir fordern die Kameraden auf, das Vaterland
nicht „verſchimpfieren“ zu laſſen durch eine blöde Reak-
tionsherrſchaft, ourch Ausnahmegeſetze und Freiheitsbeſchrän
kungen aller Art.

Auch wir wünſchen Lieb Vaterland magſt ruhig ſein
vor neuen Steuerplänen, vor weuen agrariſchen Beute-
zügen.

Auch wir rufen: Gegen den inneren Feind nämlich
die Ausbeutung und Unterdrückung in jeglicher Form.

Für das „Volk in Waffen“ hat zudem die Sozialdemo-
kratie durch ihre furchtloſe Kritik aller Uebergriffe von
Dienſtvorgeſetzten mehr gethan wie alle Konſervativen.
Man ſchmäht die „Revolution“. Aber wenn die konſer
vative Junkerwirtſchaft nicht vor der franzöſiſchen Revolu
tion zuſammengebrochen wäre, gäbe es heute in der Armee
noch Stockprügel und Spießrutenlaufen. Alſo wer Ehre
im Leibe hat

Gegen das Reichstagswahlrecht
tritt auch das Teltower Kreisblatt, ein dekanntes Regierungs
organ, ein, indem es ſchreibt, „daß dies Wahlrecht viele
Mängel an ſich trägt, iſt oft betont worden, und wird
eigentlich nur von Demokraten beſtritten. Der ſchlimmſte
Fehler, der ihm vorgeworfen wird, iſt, daß das Wahlrecht
auf die großen Unterſchiede zwiſchen den einzelnen Staats-
angehörigen keinerlei Rückſicht nimmt. Bildung, Erfahrung,
ſoziale Stellung 2c, kurz, alle Eigenſchaften, die in unſeren
Augen den Nebenmenſchen einen gewiſſen Vorrang verleihen,
kommen in keiner Weiſe in Betracht; jeder Kärrner hat
genau denſelben Einfluß auf die Wahlen wie der Staats-
mann deſſen ganze Lebensarbeit auf ſtaatlichem Gebiet
liegt.

Gegen das Reichtagswahlrecht iſt eine Broſchüre
von A. Hammer bei Friedrich Janſa in Leipzig erſchienen,
betitelt „Rom, die Volksſchule und das allgemeine Wahlrecht“.
Die in nationalliberaler Richtung gehaltene Broſchüre
bemerkt in Bezug auf das Reichstagswahlrecht unter anderem
S. 104 folgendes: „Man kann ſich kaum an den Gedanken
gewöhnen, wie es möglich war, daß die ſeit über einem
Vierteljahrhundert ſchon beſtehenden Wahlorganiſationen ſo
lange haben aushalten können. Das Reichstags
wahlrecht hat nicht einmal, wie die hohe Pforte, als Grund
für ſein Fortbeſtehen die gegenſeitige Eiferſucht der beteiligten
Mächte anzuführen. Ganz Deutſchland, ſo weit es deutſch
und national denkt, ſtrebt nur darnach, ſein Ende
herbeizuführen.

rer

Wolizeiliches und Gerichtliches.

S Redakteur Otto Friedrich in Lübeck iſt am geſtrigen
Tage aus vem Sefängnis entlaſſen worden, wo er wegen
mehrerer Preßvergehen eine Freiheitsſtrafe von 1 Jahr 6 Wochen
zu verbüßen hatte. Die lange Haft war für ihn um ſo härter,
als er ſich nicht litterariſch beſchäftigen durfte ſondern Kaffee
vohnen ausleſen mußte, auch die Lektüre von Zeitungen nicht geſtattet bekam. Um ſo erfreulicher i es, daß er trotz dieſer Je-
handlung körperlich und geiſtig geſund geblieben iſt. Möge ihm
ſeine kräftige Natur helfen, auch die Nachwehen des Kerkerlebens
zu überwinden!

Arseiterbewegung.

Lohnbewegungen der Bauhandwerker. Der Stand des
Maurerſtreiks in Pirna iſt bis zur Stunde unverändert. Am
Montag abend hielten die Unternehmer eme Verſammlung ab.
Es wurde beſchloſſen 1. in Pirna und Copitz einen Höchſtlohn
bis 36 Pfg., Heidenau, Mügein 2c. bis 38 Pfa. pro Stunde zu
geben 2. an der in den verſchiedenen Orten bisher beſtandenen

rbeitszeit ſaeuhaie Ferner drohen die Unternehmer mit Aus
ſperrung aller in Pirna arbeitenden Mauxer, wenn die Aus
ſtändigen ſich den Beſchlüſſen nicht fügen. Die Streikenden haben
in einer zablreich beſuchten Verſammlung b ſchloſſen, an den ge-
ſtellten Forderungen feſtzuhalten und auszuharren.

Jn Bremerhaven iſt ein partieller Sireik der Maurer aus-
gebrochen, der einen größeren Umfanz annehmen kann, wenn nicht
von den Unternehmern ein Entgegenkommen gezeigt wird.

Jn den Brauereien und Banuſchloſſereien Mannheims
ſind Differenzen ausgebrochen. Zuzug von vwierbrauern und
Schloſſern J ſtrenoſtens fernzuhalten.

Der Ausſtand der Ziegler in Luckerwa de iſt beendet, nach
dem auch die letzie Firma eine Lohnerhöhung von 10 Proz. be
willigt hat.SAnliche Tiſchlergehilfen in Ueterſen ſind in den
Streik eingetreten, nachdem Verhandlungen mit Meiſtern
reſultatlos verlaufen ſind.

Jm Metallſchlägergewerbe in Fürth beſtehen Lohndiffe
renzen. Ein Verſuch der Lohnkommiſiron, mit den Unternehmern
eine Verſtändigung er r ſcheuerte, da von 52 Unternehmern nur 1 der Einladung zu einer Beſprechung folgten. Ehe

tere Schritte gethan werden, ſoll nochmals eine gütliche Eini-
gung verſucht werden. Zuzug iſt vorläuſig zu vermeiden.

Lokales und Provinzieles.
Halle a. S., 38. Mai 1898.

Wen glaubt man damit bleunden zu können
Jn der Ankündigung der Dugend Verſammlungen wird in
fettem Druck hervorgehoben, alle Reichstagswähler
hätten Zutritt. In kleiner Schrift folgt dann aber das Ver
zeichnis der Orte, aus denen alle Reichstagswähler freund
lichſt eingeladen werden. Das ſieht ſo aus, als wollten die
Dugendbündler ſo parlamentariſch auſtändig werden, freie
Wählerverſammlungen abzuhalten. ie wiſſen aber genau,
daß ihnen kein Arbeiter aus den kleinen Ortſchaften entgegen
treten kann. Unterzeichnet ſind die Jnſerate vom Dr. Keil.
Herr Dr. Keil iſt Rechisanwalt. Das ſagt genug.

Als Volksfeſt inſeriert die Pfälzer Schützengeſell-
ſchaft auch geſtern wieder in den hieſigen bürgerlichen Blättern
ihren Schützenzauber. Dann wird noch dazu bemerkt: Der

utritt iſt für jedermann freil Welch' hohe Gnade, daß diedere dem „Volke“ gnädigſt geſtatten wollen, ſein Geld

zum Nutzen der Schützenkaſſe zu verzehren, ohne daß es für
dieſe hohe Ehre noch extra etwas bezahlen muß. Nicht ohne
Intereſſe iſt übrigens, daß uns mitgeteilt wird, die Pfälzer
Schützengeſellſchaft ſei ein Sammelpunkt der Liberalen.
„Gleiches Recht für alle“, will Herr Schmidt erſtreben.
So denkt er, aber die Pfälzer Schützen lenken.

Die Lohnbewegung im Glaſergewerbe wird
doch noch zu einem allgemeinen Streik führen. Die Jnnung
will nur eine Lohnerhöhung von 8 Proz. gewähren, erklärte
aber die Annahme eines Mindeſtſtundenlohns von 40 Pf.
für unannehmbar. Der Stundenlohn ſolle „je nach Leiſtung
25—-45 Pf. betragen mit 5 Pf. Zuſchlag für Bauerbeit.
Edenſowenig wollen die Meiſter den Arbeitsnachweis der
Gehilfen anerkennen. Die Gehilfen ſind dagegen laut
Beſchluß einer ſtark beſuchten Verſammlung am Donnersta
abend auf ihren früheren Forderungen beſtehen geblieben,
ſo daß ſie am 3. Juni, wo die Kündigungefriſt abgelaufen ſein
wird, in einen allgemeinen Streik eintreten werden. Flegel-
haft iſt wieder die Haltung der konſervativen Hall Zeitung.
Das Blatt ſchreibt: „Jſt ein Streik in leichtfertiger Weiſe
eniſtanden, ſo iſt es dieſer.“

Zur Ausſperrung bei Prinzler wird uns mit
geteilt, daß der geſtrige Verſammlungsbericht inſofern einen
Jrrtum enthält, als zwar den Kernmachern 35 Pf. Stunden-
lohn ſeitens der Herren Peinzler zugebilligt wurde, nicht
aber den Formern. Bei dieſen wollten es ſich die Herren
Prinzler noch einmal überlegen.

Eine Verſammlung polniſcher Arbeiter findet
am 1. Pfingſtfeiertag nachmittags 3 Uhr im Goldenen Hirſch
ſtatt. Das Reſerat wird in polniſcher Sprache gehalten
werden, wodurch die Möglichkeit gegeben iſt, das ſoziale
Verſtändnis der polniſchen Arbeiter leichter zu wecken als in
deutſcher Sprache. Wir begrüßen es mit Freuden, daß auch
innerhalb der polniſchen Arbeiter die Erkenntnis aufdämmert,
daß ſie Front zu machen haben gegen das kapitaliſtiſche
Unternehmertum, von dem ſie bisher bloß als willfähriges
und gefügiges Element gegenüber den fortgeſchritteneren Ar-
beitern ausgeſpielt wurden. Wir erſuchen unſere Genoſſen,
die ihnen bekannten Polen auf dieſe Verſammlung aufmerk-
ſam zu machen.

Aus dem Burean des Walhallathers. Das Walhalla
theater bringt an den vier letzten Abenden ſeiner Spielzeit noch
eine Bereicherung und Verſchönerung des Programms durch das
Wiederauftreten der liebreizenden Schweſtern Fiocati, deren ent
zückende Leiſtungen wohl noch unvergeſſen ſein dürften. Am
1. und 2. P feiertage findet Frühſchoppen bei Freikonzert mit
auserleſenem Muſikprogramm ſtatt.
der Schluß der Vorſlellungen.

Giebichenftein. Unſer Ort iſt wiederum in fünf
Wahlbezirke geteilt, und zwar umfaßt

der I. Bezirk
die Domäne, Anger, Fähr, Flut, Rain, Trothaſche, Wittekind,

Klausbergſtraße, Schulgaſſe, Barg Stein Uferſtraße und
Steinmühle mit 707 Wählern,

der II. Bezirk
die Große und Kleine Breiten, Garten, Große und Kleine Goſen,

Wieſenſtraße, Königsberg, Schleifweg, Advokaten- und Hohe
ſtraße mit 619 Wählern,

der III. Bezirk
die Große und Kleine Brunnenſtraße und Triftſtraße mit 584

Wählern,
der IV. Bezirk

die Adolf, Berg, Böck und n mit 508 Wählern,
der V. Bezir

die Auguſt, Eichendorff-, Frieden Leopold, Schmelzer, Seyplitz,

Am 3. Feiertage erfolgt dann

Zicten, Hneiſenauſtraße, Töpferei am Galgenber,e, Grube
„Frohe Zukunft“, Schießhaus, Gasanſtait mit 650 Wählern.

Die Einſichtnahme in die Liſten war eine ziemlich rege,
irdem von den 3068 eingeſchriebenen Wählern ca. 1000
Einſicht genommen haben. Wir müſſen im Gegenſatz zu
unſerer Großſtaht Halle lobend averkennen, daß die Aufs-
ſtellung der Liſten mit außerordentlicher Sorgfalt geſchehen
iſt, denn es ſind im ganzen nur 8 Wohler nachzutragen
geweſen, worunter die Hälſte noch infolge Falſchmeldung
oder Nicht Anmeldung nicht in der Liſte ſein konnten.

Eisleben. Von der Geſindeordnung. Wieil das Diernſt
mädchen Luiſe Zörner den Dienſt beim Ingenieur Fiedler „ohne
Grund verlaſſen hat, wurde ſie in 3 Mark Strafe genommen.
Sollte das Mädchen wirklich ohne Grund gegangen ſein Oderweder rund nur nach der famoſen Geſindeorenung kein

Köſen. Mit ſechs Monaten Gefängnis wurde vom Landgericht
Naumburg vor einigen Tagen die Magd Klara Maack von hier
beſtraft, weil ſie ſich zweier Mietthaler Prellereten ſchuidig gemacht
hetre. Wie viel Jahrhunderte Gefängnis hätte wohl der edle
Jreiherr von Hammerſtein abſitzen müſſen, wenn er für jeden

haler ein Verteljahr brummen müßte!
Erfurt. Krawalle kamen in den letzten Tagen hier vor.

Der Cirkus Deike giebt zur Zeit hier Vorſiellung und bei dieſer
Gelegenheit hatten ſich eine mee Menſchen eingeſtellt, die ſo
t Zaunbillets nahmen. m Dienstagdenge auf dem Wilhelmsplatze vor dem Cakus und die Polizei
wollte den Platz räumen, wobei einige Tumuituanten verhaftet
wurden. Hierdurch wurde die Erregung vur noch größer. Erſpät nachts trat Ruhe ein. Am Mitte
durch zogen wieder viele Menſchen durch die Straßen und bliebe
vor dem Cirkus ſtehen. Die Polizei forderte zur Räumung de
Piatzes auf; leider kamen g

e ſondern beſchimpften die Poliziſten.
ſpektor Metzler, der an ſich nicht beſonders beliebt iſt, wurde bei
ſeinem mit Steinwürfen empfangen. Da die Straße
rade gepflaſtert wird, lagen die Steine in Maſſen umher. Me
er gab nunmehr den Befehl zum Blaukziehen, und ſo war dasünglück u Polizeibeamten ſchlugen mit offener Klinge

auf das Pub in denmehr oder minder verlest e Wer nh C. h ſo

aute ſich die

war Zapfenſtreich. Da
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ber. Da Unſchuldige dabeien Hand. s re n n r
genomm Am en Abend wogten bereits wieder TauſendeWilhe atz. Um 6 üge erſchien die Polgei zu t

ferde.
Sämtliche Beamte hatten blank gezogen. Später traf noch die

Gendarwerie ein. Auf dem Petersberge ſtand die 8. Kompagnie
des 71. fanden unter Waffen, auf den Befehl zum
Einſchreiten wartend. Bald kam es zu Scernen widerlichſter Art.
Nachdem man die Volks wenge von den Straßenteilen zurück

at, begannen die Polizeimannſchaften, darunter auch 4 zu
de, das r äubern. Auf diejenigen, welche dennicht G ort oder nicht ſchnell n hagelte

es Säbelhiebe. Verletzungen ſchwerer und leichter Art ſind in
Menge zu verzeichnen.

erſonen wurden ſchwer, teils leicht verletzt. Die nach den
Straßen zurückgedrängten Menſchenmaſſen flohen in wilder Haſt,
während wiederum einige Rowdys ein Steinbombardement
eröffneten. Darauf kam es zu blutigen Scenen.

ie Gendarmerie ſchoß auf die Menge, eine ganze Anzahl
erſonen wurde verletzt, darunter 5 lebensgefährlich, von denen
nach Anlegung eines Notverbandes in ihre Behauſung, 3 ins

ſtädtiſche Krankenhaus t wurden. Der Steinhagel begann
aufs neue, aus einem Eckhaufe flogen große Pflaſterſteine. Mehrere
Straßenlaternen wurden zertrümmert, ein Schaufenſter des Kauf
manns Vogt wurde von einer Revolverkugel durchſchlagen. Um
410 Uhr war die Ruhe wieder hergeſtellt. Die übrigen Stadt
teile waren 7örg

Der Cirkus Deike erhielt Befehl, ſofort abzubrechen und die
Vorſtellungen einzuſtellen. Die Tribüne, der wir dieſe Mit-
teilungen entnehmen, bemerkt noch dazu, daß man leider die zwei
unbeliedteſten Polizeibeamten mit der Räumung des Platzes be

hatte, wodurch die Erregung immer mehr geſtiegen iſt.
Unſer Bruderorgan ſtellt feſt, daß die Sozialdemokratie mit den
Rowdys, die die Krawalle heraufbeſchworen, nichts zu thun hat.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Der Blitz ſchlug in Radefeld bei Schkeuditz in die Scheune

des Gutsbeſitzers Geßmann. Dieſelbe brannte vollſtändig nieder.
Ein Radfahrer in Wittenberg überfuhr ein 6jahriges Mäd-

en. Es rß Verletzungen am Kopfe davon. Auf dem Ernſt
achte in Ahlsdorf geriet der Bergmann Fiſcher zwiſchen den
chieferzug und mußte, r ins Krankenhaus verbracht

werden. Ein Knecht in Kelbra kam unter eine umfallende
Maurer zu liegen und wurde erheblich gequetſcht. Beim Be-
hauen von Bruchſteinen beim Bahnbau Naumburg Deuben
ſt einem Maurer ein Steinſplitter ins rechte Auge, das jeden-
alls verloren ſein dürfte. Von Düben nach Muldenſtein
oll eine vollſpurige Kleinbahn gebaut werden. Jn Oſter-
eld hatte ſich ein Brieſträgersſohn ein Steinchen ins Ohr ge

e und brachte es vicht wieder heraus. Auch der herzugezogene
rzt konnte keine Hilfe brivgen, und ſo iſt der Knave nach Halle

in die Klinik behufs operativen Eingriffs verbracht worden.
Jn Bechſtedt a arte ſich ein Knecht unter einen Baum. Da
wehte ihm der Wind den Hut davon und er lief fort, um ſich
denſelben zu holen. Jn dieſem Augenblick zerſchmetterte ein Blitz
ſtraht den Baum. Jn Torgau fiel ein Knecht vom Wagen
und wäre überſahren worden, wenn er nicht ſchnell von zwei
Vorübergehenden weggezogen worden wäre. Jn Bornſtedtbei Creisfelo ſchoß ein ſonger Mann aus Eiferſucht auf ſeine Ge

liebte. Die drei Schüſſe, die er auf ſie abgab, verfehlten ihr Ziel,
ebenſo die zweri, die er gegen ſeine Verfolger richtete.

Zur Wahlbewegung im Reg. Bezirk
erſeburg.

Halle Saalkreis.
Die vergrößerte Dugendgarde. Durch ein großes

Jaſerot werden nun noch ausdrücklich die Mitglieder des
Bundes der Landwirte aufgefordert, dem Berliner Geheim
rai ihre Stimme zu geben. Das Jnſerat iſt unterzeichnet
„Der Bund der Landwirte in Berlin.“ Reine Spiegel-
fechterei iſt es, wenn es in dem Aufrufe heißt, obwohl
Dugeno nicht den Anſichten huldige, die der Bund in
wirtſchaf politiſcher Hinſicht verrete, ſo wolle man ihn doch
unterſtützen, weil er monarchiſch und vaterländiſch geſinnt
ſei. Das will derſelbe Bund der Landwirte den Leuten
weis machen, deſſen Vertreter vor einigen Jahren in ihrer
Cirkus Buſch Verſammlung drohten, ſie würden ſozialdemo-
kratiſch werden, wenn die Regierung ihnen nicht zu willen
ſei. Wann haben die Herren geflunkert, damals oder jetzt
Oder beide M.le?

Eine freiſinnige Wählerverſammlung fand in Ammen-
dorf am Freitag abend ſtatt. Von den 80 90 Anweſenden ge

örte der größere Teil der Sozialdemokratie an. Herr Schmidt
prach nur einige Worte auch Herr Wieme hatte ſeinen Tag nicht.

Die Genoſſen Schade, Kiſel und Reiwand griffen wirkſam in die
Debatte ein. Dem Ge,e n Schad.e wure das Wort entzogen,
als er auf die liberale Großthaten derdalleſch en Kommunal
Verwaltung einging,en dem der Rieren hois gleiche Kapitel
beſprochen hatte. nachin Ammenefrf ſt itten die Liveralen
ſchlecht ab, denn duch ere Beifadowurchaun ſe ren Rednern
u teil. EinKaiſeer größildete dell Schluß der Verſammlung.
err Schmidt mit.

Zeitz- Weißenfels Naumwburg.
Nur dur chFlugblätter können wir die Wihle über

unſere Zee aufklären, da uns Säle nicht zur Ver gung
ſtehen oder wo ſolche zugeſagt werden, ſie wie den durch
elende Machinationen uns abgetrieben werden. Jn uch Ver
ſammlungen der Gegner können wir die Wähler ans nicht
aufklären, denn in dieſen Verſawmlungen wird un keine
Redefreiheit gewährt. Es kommt alſo in der Ha ptſache
darauf an, daß durch Flugblätter c. die Wähler unterrichtet
werden, und es iſt deshalb dringend noiwendig, daß ſich zur
Verbreitung derſelben eine recht große Anza l von
Genoſſen zur Verfügung ſtellt. Jeder, der mitarbeiten
will, möge ſeine Adreſſe ſofort bei einem bekannten Genoſſen

Ferner werden alle diejenigen Genoſſen, die
am Wahltage mithelfen wollen, ſei es als Stimm
zettel-Verteiler vor den Wahllokalen oder auf andere Weiſe,
erſucht, ihre Adreſſen an die Mitglieder des Wahlkomitees
abzugeben. Es ſind zum Wahltage eine große Anzahl von
Helfern notwendig. Am beſten abkommen können die Haus
arbeiter und die kleinen Handwerker. Wir bitten dieſe ins
beſondere, ſich zur Verfügung zu ſtellen. Auch die Arbeiter,
die in Dörfern wohnen und am Wahltage mithelfen können,
wollen ihre Adreſſe einſenden. Der ausfallende Arbeitsver
dienſt 2c. wird jedem entſchädigt. Die Meldung muß aber
möglichſt ſchon jetzt geſchehen, damit in der Beſetzung der
Lokale die richtigen Maßnahmen getroffen werden können.

Drittens bitten wir alle Parteigenoſſen, die im
Beſitz eines Fahrrades ſind, ſich behufs Ein-
holung des Reſultats am Wahltage zur Verfügung
zu ſtellen. Auch dieſe Genoſſen ſowohl aus der Stadt
wie aus den Dörfern mögen ihre Adreſſe bei dem Ge
noſſen Leopoldt in Zeitz, Voigtsmauer 2a, abgeben und
zwar auch möglichſt ſofort. Es wird eine Zuſammenkunft
dieſer Radfahrer ſtattfinden, in der die Touren geregelt
werden.

Mögen alle Genoſſen und Arbeiter, die ſich zur ſozial
demokratiſchen Partei zählen, mithelfen. Der Kampf iſt ein
ſehr ſchwerer, aber wenn recht viele Arbeiter ſich daran be
teiligen und jeder nur einen kleinen Teil in dieſen wenigen
Wochen, die noch bis zur Wahl ſind, thut, ſo werden wir
ihn glücklich beſtehen. Und daß wir ſiegen, iſt der Wunſchjedes ſozialdemokratiſchen Arbeiters, a muß auch jeder

ſeine Pflicht thun.
Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee

für den Zeitzer Bezirk.
Eine Flugblattverteilung wird an den Pfingſttagen

im ganzen Kreiſe vorgenommen werden. Alle Genoſſen
werden erſucht, ſich ihren örtlichen Komitees zur Verfügung
zu ſtellen.

Die Auflöſung der freiſinnigen Verſammlung in
Weißenfels iſt vom Oberbürgermeiſter nicht für begründet
erachtet worden. Er hat dies in einem auf die Beſchwerde
des Redakteurs Holderer ergangenen Antwortſchreiben erklärt
und hinzugefügt, daß dem Beamten eine entſprechende Er
öffnung gemacht worden iſt.

„Ein nunzufriedener Freiſinniger“ verlangt in
einem in der heutigen Nummer der Naumburger Nach-
richten veröffentlichten Eirgeſandt, an Stelle der völlig aus
ſichtsloſen Kandidatur Rohland, der nur im äußerſten
Notfall ſeinen Namen für eine Zählkandidatur zur Ver
fügung geſtellt habe, die Aufſtellung eines Kandidaten, auf
den alle Liberalen ihre Stimme vereinigen könnten. Man-
cher Liberale werde jetzt von der Wahlurne fern bleiben.
Geſchehe das nicht, ſo könne der Sieg des „Agrarier-Kan-
didaten Dippe-Plotha“ oder des Sozialdemokraten nicht aus
bleiben. Der Sioßſeufzer des unzufriedenen Freiſinnigen
kommt zu ſpät. Auch er wird ſich entſcheiden müſſen, ob er
lieber einem Kanitzjunker oder einem Sozialdemokraten ſeine
Stimme geben will.

Wahl-Verſammlungen.
Sonngeg henmölſen, nachmittags 2 und abends 8 Uhr.

Reſ. Weißmann und Thiele.
Montag: Weſtewitz, nachmittags 4 Uhr. Ref. Kunert.
Diend tag Giebichenſtein in der Wilhelmshöhe, nachmittags

4 Uhr. Ref. Kunert.

Gerichtsſant.
Strafkammer.

Halle, 27. Mai.
Erhebliche Diebereien begangen hat die verehelichte Anna

Benke geb. Lauge aus Chemnitz, 26 Jahre alt. Sie iſt geſtän-
dig, im Monat September v. J. bei dem Gutsbeſitzer Seidel in
Benndorf bei Körbisdorf eine Gans und Mitte Oktober v. J.
ebendaſelbſt zwei Gänſe entwendet zu haben. Jhre frühere Thätig
keit als Dienſtmagd bei Seidel kam ihe dabei zu ſtatten. Die
Gänfe ſchlachtete und verzehrte ſie mit ihrem ihr erſt am 30. Sep
tember v. J. angetrauten Ehemanne. Bei dem Gutsbeſitzer und
Gemeindeſteuererheber Kretſchmar in Benndorf entwendete ſie zwei
Hührer, denen ſie die Köpfe abriß uns die ſie zu Hauſe verzehrte.
Bei Kretſchmar, wo ſie früher ein Jahr gedient hatte, vergriff ſi
fich am 14. Dezember an einem in deſſen Schlafzimmer unter dem
Bett ſtehenden Eiſenblechkaſten, in welchem die Gemeindekaſſe,
ſowie auch Privatgelder enthalten waren. Nachdem ſie den Kaſten
mit einem Beile gröffnet hatte, entnahm fie daraus 2400 Mark
Bargeld; drei in dem Kaſten aufbewahrte Sparkaſſenbucher ver
ſenkte fie mit dem Kaſten in den Geiſelbach. Von dem Gelde
haite ſie 77 M. entnommen und den Reſt von 2323 M. in einer
Blechbüchſe vergraben. Am 20 Dezember fand Paſtor Dural
aus Benndorf die Kaſſeite im Geifelbach bei Gräfendorf. Die
Sparkaſſenbücher, eins über 9000 M., welches der Gemeinde ge
börte, eins über 1650 M., das dem Kretſchmar und eins über
10 M., das deſſen Tochter gehörte, wurden unverſehrt vorgefunden.
Den Verdacht der Thäterſchaft lenkte Kretſchmar gleich auf Frau
Benke, wodurch es ihm ſchließlich auch gelang, die mit 2323 M.

vergrabene Blechbüchſe wieder zu bekommen. Durch die
eweis aufnahme kam zur Sprache, daß die Angeklagte im Dienſt

ein ordentliches Mädchen geweſen iß. Der Staatsanwalt be
antragte in Erwägung des hohen Objekts 2 Jahre Zuchthaus,
5 Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. Das Urteil lautete wegen
drei ſchweren und eines einfachen Diebſtahls auf 2 Jahre Gefäng-
nis.

Dummejungenſtreiche lagen der Sache der drei Schulknaben
Paul Hoffmann, Max Zech und Adolf Ohnſtedt zu
Grunde. Die Angeklagten hatten vom Monat Dezember v. J.

n m Reſe S in dera w. in en Garten wiederhoit Dummheiten ger e mit mehreren ſtrafunmündigen
Frankes Garten Obſtkörbe und Latten entwendet, ſo
und am Bahndamme verbrannt, ca. 40 Schei im Gewä

uſe inge warfen Biumenbeete zerſtört und Franke, ſowie deſſen
ter beleidigt hatten. Hoffmann, deſſen älterer Bruder mit

der Tochter des raye einen Alimentationsprozeß gehabt hat,
oll der ſchlimmſte bei den Rüpeleien geweſen ſein; er ſoll aus

dſchaft gegen die Familie Franke die anderen Jungen zu den
ugezogenheiten argeſtachelt haben. Die zertrümmerten Scheiben

ſollen 30-40 M. wert ſein. Zu ihrer Entſchuldigung führten die
aus, ſie hätten ſich nichts Schlimmes dabei gedacht.

Die Jndianergeſchichte endete aber damit, daß Hoffmann zu
4 Wochen Gefängnis und 3 e Haft, Zech zu 15 M. Geld
r ev. 5 Tagen Haft und Ohnſtedt mit einem Verweiſe beſtraft
wurden.

Roheitsvergehen. Der 16 jährige Dienſtknecht Ernſt Hädicke
aus Dornitz wurde wegen Körperverletzung zu 4 Monaten Ge
fängnis verurteilt, weil er am 1. April d. J. in Dornitz die
Näherin Schöne nach ſtattgehabtem Wortwechſel mit einem Eiſen
enthaltenden Stocke über den Kopf geſchlagen hatte, daß die Ver
letzte eine ſtark blutende Wunde davontrug.

Soziales Elend. Zu dem unſittlichen Gewerbe der ſogen.
Koberfrau auf dem Schlamme hatte ſich die Ehefrau Hemer in
ihrer Not hergegeben. Jhr Ehemann lag zur Zeit ſieb
z ochen krank in der Klinik; ihre 6 Kinderchen im Alter von
3 bis 11 Jahren hatten nichts zu beißen und nichts zu brechen.
In dieſer durchaus traurigen Lage bot ſich ihr Gelegenheit, bei
den Freudenmädchen auf dem Schlamme etwas zu verdienen. Sie
Kng dort hin und machte 2 Nächte die Thürſteherin und ſoll im

trage der Freudenmädchen einige Mannsperſonen angerufen
haben, wofür ſie 6 Mark bekommen haben will. Heute ſtand ſie
nun wegen Kuppelei unter Anklage. Unter Thränen ſchilderte ſie
ihr damaliges Elend. Der Staatsanwalt beantragte drei Tage
Gefängnis der Gerichtshof verhängte mit Rückſicht auf die große
a r Angeklagten die niedrigſte zuläſſige Strafe, einen Tag Ge

ugnis.

Gewerkſchafts-Verſammlungen.
Sonnabend Mal er bei Streicher. Fabrikarbeiter bei

Müller. Drechsler bei Zahn. Metallarbeiter
bei Fanlmann.

Sonntag: Teuchern, nachmittags 2 Uhr, Berg arbeiter im
Grünen Baum.

Dienstag: Maurer in der Kaiſer Wilhelmshalle. Stein
ſetzer im Händelpark.

Aus dem Reiche.
Spandau. Jdylliſches aus der Kaſerne. Eine un

angenehme Geſchichte iſt beim 3. brandenburgiſchen Trainbataillon
vorgekommen. Ein Einjährig- Freiwilliger dieſer Truppe, der aus
Berlin ſtammt hatte Urlaub erhalten, war aber nicht wieder zu
rückgekehrt. Er wurde aber bald darauf ergriffen und wegen
Uriaubs Urbertretung ſtreng beſtraft. Seigem Vater teilte er
dann mit, aus welchem Grunde er ſich geſcheut hatte, zu ſeinem
Truppenteile zurückzukehren er ſagte, er habe mit ſeinen Mitteln
die an ihn heranirerenden Ausgaben, namentlich für Geſchenke an
Avancierte, nicht mehr beſtreifen können. Er machte auch eine
Anzahl Unteroffiziere und Wachrmeiſier namhaft, die Geſchenke
angenommen, und Einzährige, die ſolche gegeben hatten. Der
Vater erſtattete hiervon Anzeige beim Kommando, und es ſind
darauf über 30 Avancierte und Einjährige mit Arreſtſtrafen von
3 7 Tagen beleot worden.

Achtung, Genoſſen von Nierneben!
Auf vielfache Anfragen zur Antwort, daß die Lokale von

Hahn, Menunecke und Berndorf uns nicht zur Ver
fügung ſtehen.

Hermann Schade,
Vertrauensmann der ſozialdem. Partei.

Dieſen der Redaktion.
N. Y. Wir finden die Verordnung nicht, können darum auch

nicht ſagen, ob ſie zu der Maßnahme berechtigt. Erkundigen Sie
ſich bei eigem Rechisanwalte.

Quittautg.
Zum Reichstagswahlfonds:

Halle. Quittung zum Wahtfonds. Bei einem Rundgeſang 1.00,
Aus emer alten Sammelbüchſe 1.50, Für Kunerts Wahl 0.75,
Stanmbaum 1.25, Nicht dekorierte Veteranen 1,75, Gegen Bru
talität 0.40, Am Amboß 030, Gröbers 2.00, im
„Reichshof 1.50. Beim Neubau 7.00, Perſonal Hotel K. 1,65,

Poſtveamter 050 M. O.Von der fideien Geburtstags-Feier, Wörmlitzerſtraße 9 100 M.
Schade.

Setzerſaal des Volksblattes 15 Mark. K. M. 50 Pfg. Vor-
wäcrts 1 Mk. J. W. 3 Mk. Von zwei Aufſichtsräten für die
Reichstagswahl 4 50 Mk. erhalten. r.Genoſſe ans Nietleben 2.00, Von einer fröhlichen Geſellſchaft
in Dölau am 18. Mai 1.10 B. Böttcher.Weidau. Von der roten Weſte Theißen 1,30 Mk.

Der Vertrauensmann.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 27. Mai.
Aufgeboten Der Kaufmann Wollmann und Eliſabeth Karger Leipzigerſtraße 85

und Leipzig). Der Dachdecker Jäger und Bertha Auert (Thaldorf). Der Schloſſer
ettkamp und Henriette Bernok (Hiesfeld und Marxloh). Der Apotheker May und
uguſte Hohns (Herford und Halle).

heſchlichung: Der Geſchirrführer Türke und Minna Böhme (Schloſſerſtraße 16
und Schloſſerſtraße 11).

Geboren: Dem Handarbeiter Trautmann ein S. Leſſingſtr. 21). Dem Schneider
meiſter Bernack eine T. Wuchererſtraße 26). Dem Geſchirrführer Erfurth eine Tochter
(Schloſſerſtraße 12). Dem Handarbeiter Löbe ein Sohn (Kleine Urrichſtraße 99. Dem
Arb. Laue ein S. (Turmſtr. 155). Dem Schloſſer Baumbach ein S. (Streiberſtr. 18).
Dem Poſtaſſiſtenten Hennig ein S. Forſterſtr. 46). Dem Schnittwarenhändler Witzel
eine T. (Große Klausſtraße 33). Dem Hilfsbremſer Wiegel eine T. (Streiberſtr. 18).

Geſtorben: Des Poſthilfsboten Hemme T., 7 Mon. Des Fleiſcher Trümpler Ehefr.
geb Amalie Laskowsky, 57 J. (Diakon;ſſenhaus). Des Tiſchler Hartwig T., 1 Jahr
(Albrechtſtr. 24). Der Zimmermann Richter, 69 Jahre (Bergmannstroſt). Der Militär
invalide Thielecke, 46 Jahre (Blumenſtraße 15). Des Arbeiter Sperling Ehefr. Sophie
geb. Witzel, 57 Jahre (Klinik).

Heiteres.
Raſcher Entſchluß. Fußgänger (zum Radfahrer, der

ſich bei einem Sturze mit ſeiner Maſchine ſchwer verletzt hat):
„Fahren Sie heute zum erſtenmal

Radfahrer „Nein, aber zum letzten
Für die Redaktion verantwortlich Weißmann in Halle.

abgeben. Entſchädigung wird jedem gezahlt, der es ver
langt.

Saale Terrasse.
Eonntag den 1. Feiertag und Montag den 2. Feiertag

gr. Frühſchoppen- u. Nachmitagskonzert.
W. Strauss.Es ladet ergebenſt ein

guten las Wier hiermit ganz ergebenſt ein

Restaurant zur Wolfschlucht.
Jnhaber Friedrich Schumann.

Halte meine Lokalitäten zu den Pfingſtfeiertagen beſtens empfohlen.

ff. Güntherſche Liere.

Deſſezerſtr. Reichs-Adler.
Zum 1., 2. und 3. Yſingſtſeiertag ladet Freunde und Bekannte zu einem

A. Kohlbach.
S Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. W

Deſſauerſtr.zwerſtr. ſausgenossensen loests ſof.
Eingetr. Genoſſenſch. mit beſchr.

Haftpfl. zu Halle a. S.
Montag den 6. Inni abends 8/, Uhr

im Saale Aal Se 1
außerord. General Verſammlung.

mingtion, findet am erſten Feiertag im
Dampfschiffahrt nach der Rabeninsel.

Den 1. Feiertag von früh 6 Uhr an,
e r e r

Kſtünd
x zurück. C. Schräpler, Ant

vfahrten K Perſon 15 Pf. hin underplan. r

Seßauerſtr. Rejchs-Acller. eßpzerftr.
Unſer diesjähriges Somme eſt, verbunden mit Jllu3. S einer anderen Gehalts-

eichsAdler ſtatt.
Hierzu ladet Freunde und Gönner freundlichſt ein

De Anfang 4 Uhr. W

Tagesordnung:
1. v ſpt über den Stand der Genoſſen

aft.2. a erung des S 10 der Statuten.

ala für das Perſonal der Verkaufs
abteilung.Der Vorſtand. 4. Verſchiedenes.

ert, nachmittags
Es ladet ergebenſt eiin

Inselschlösschen Rabeninsel.
1., 2. u. 3. Feiertag von früh 6 Uhr an

Tanj Vergnügen.

Nur Mitglieder der Genoſſenſchaft
haben Zutritt.

Halle a. S., den 28. Mai 1898.
Der Porſtand.

Louis Manss. Adolf Levin.Sommerkleider, Wäſche Betten Sthle,
Küchenſchrank zu verkauf. Frödel19, part.Geſchäftsführer.

m
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Achtung, Parteigenossent

Montag den 2. Pfingſtfeiertag

Ausflug nach Wettin.
Abfahrt vom Bahnhof Halle früh 7,57, von Trotha 8,9 Uhr.

e

Kleine Klrichſtraße 36.
Empfehle zu den Feiertagen meine geränmigen kühlen

Abends Gemütliche Anterhal u
er.

Gasthof zu den drei Königen

Wilh. Hinzes Restaurant
Große Alrichſtraße 50.

Empfehle zu den Pfinoſtfeiertagen meine Lokalitäten zur S Be
nutzung und bitte um gütige Berückſichtizung von Freunden und Bekannten.

Achtungévoll Der Obige.
Achtung! Polniſche Arhbeiter. Achtung
Sonntag den 29. Mai m 3 Uhr im „Goldenen HirſLeipzigerſtraße,

öffentl. Verſammlung.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Einberufer.

Das (uartalfest
des

Zämmer-Gewerks
findet am 3 Pfingſtieigra im ganrins
Karl“ ſtatt. orſtand.

Große öffentl. Verſammlung

der Maurer von Halle und Umgegend
Dienstag den 31. Mai vormittags 12 Uhr im Saale der

„Kaiſer Wilhelms Halle“.Tagesordnung: 1. Bericht der Kommiſſion über die Antwort der
Arbeitgeber, eventuell Stellungnahme hierzu. 2. Verſchiedenes.

Der Einberufer.

Verein der Schneider.
W lIluſer Vergnügen

beſtehend aus Konzert, Kinderbeluſtigung und Bal,

findet am zweiten Feiertage von nachmittags 4 Uhr an im
Roſenthal ſtatt.

Kollegen und Genoſſen find willkommen.
Der Vorſtand.

r Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert imSaale ſtatt. W

Tinzer Garten.
Inhaber: Tschepke.

Alle Feiertage Prei- Konzert.1. Feiertag Madineine der Cirbicheuſteiner Arbeiter Liedertafel.

Da hat jedermann Zutritt. Es iſt nicht wie zum VolksS im Schützenhof an der Heide. Wer einen roten Strich hat,

muß raus.
S Kellner werden noch angenommen. W

Der Obige.

Sachsenburg., Trotha
Morgen zum erſten Pfingſifeiertag bri ſe m ein n

ſchattigen Garten ſowie Haal ff.
in Exrinnerung.

Zweiten Feiertag von vachm. 3 Uhr an

grosse Ballmusik.
Otto Köhler.

Gewiſchter Chor „Concordia', Trotha.

Anſer Kränzchen
findet am dritten S rgſtfeiertag abends 7 Uhr Keg Vereinslokal,
Reſtaurant zur Sachſenburg, ſtat Der Vorßß and.iändelparik

Nikolaiſtraße 6.
Den 1. und 2. Feiertag von nachmittags 3' Uhr an

gr. Bandonion Konzert
Leitung des Bandonion Virtuo en Herrn Oskar Zeuner aus Leipzig.

Während der Pauſen, abends,hunsriſt Geſangsnnterhaltungen mit Konzertvorträgen.

Hierzu ladet fr Familie Grothe.Osborgs Bellevue.
den l. und 2. Pfiugffeiertag nachm. von 352 Uhr an

Großes Familien Frei- Konzert.

Völlbergerweg, Deutſche Ciche, Völlbergerweg.

II zig efſte.m re Zu u Pf von gſt. Feſt. 44 Uhr an

rosses Familien-Ffest,m nterhaltung der Kinder iſt zen 1 gr. Karuſſell u. Schaukel. Um

5 Uhr Aufſteigen des weltberühmten Luftbollons Vulkan; er nimmt Kurs überden Nordpol, Lebensmwüde, die mitfahren wollep, )önnen ſich noch melden.
Abends bengaliſche Beleuchtung. Den 2. u. 3. Feiertag Fortſesung.
Es ladet freundlichſt ein Reinhold Schultze.

Von heute ab große Farnſſell Fahrt. Beluſtigueg für groß u.Es ladet t freundlich Karl gehen
Völlbergerweg, Deutsche Eiche Völbbergerweg

Walhalla hege
Direktion: Richard Hubert.

Dienstag den 31. Mai

Letzte Vorſtellung!
Die ſechs Schweſtern Harriſon (die

Teufel in Champagnerflaſchen), Verwand-
lunge Sängerinnen u. -Tänzerir nen.
Die Geſchwiſter Metzetti, Miniatur-
Parterre-Akrobaten. The Adami's,Zravour Equilibriſten am dreifachen
Trapez. Die drei Zéeli'“s, exzentriſche
Pantomimiſten Kulper,
akrobatiſch muſikaliſche ren Frl
Malvine Nordegg, Lieder u. Ope-retten Sängerin. e Serdizand
Carlo, Burlesk- Komi Herr Sieg-
wart Gentes, al Geſangehumo
riſt. Herr Engelbert Safſen, Ori-
gmnal-Geſangs- und Charakter Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Am 1. u. 2. Pfingſt-Feier tagvormittags von 412 bis a Uhr
grosser Frühschoppen

bei

Frei-Kongert.
Reſſaur. zur frohen Ausſicht
Liebenauerſtraße 166, Ecke Wolfſtraße.

Empfehle mein freundlich es Lokal allen

Freunden u. B-kannten und erſuche um
recht großen Pfingſtfeiertag-Beſuch.

Cari Knauerhase,
früher Streiberſir. 21 und Hirtenſtr. 13
Achtung! Zigarrenraucher!

Die ber 5 Pf. Zigarre
Nr. 17,gut gelagerf, empfiehlt

Reinh. Georgii,
Glauchaerſtraße 48 u. 75.

mit 50 Raf de Fyrwt, geleeartig,

Apfelwein,
friſche Sendurg, Liter vom Faß 38 Pf.

Carl Lange,Fernſprecher 1086. Kl. Ulr hin 26.

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Zunſchneide Unterricht
für Damen 5 für Herren 25 A. An
erkennungen zur Seite.

Wertft, Uleſtraße 15.

Guten Nebenverdienſt
und eine Lebensrente
erwirbt ſich derjenige, welcher Feuer-
Verſicherungen vermittelt. Agenten an
allen Orten geſucht Vertreter für Volks-Verſicherungen bevorzugst. Offert. unſer

A. P. 291 an Rud. Mosse, Magde-
burg, erbeten.

Einige Steinſetzer
ſucht Karl Teseh, Steinſetzmeiſter,
Merſeburg, Oelgrude 13

beſucht danerne Arbeit, ſucht ſofort.

bei Eisleben.
Jm Damenfriſieren

in und außer dem Hau e empfiehlt ſich
Martha Raute, Reilſtraße 13

Vohunng mit Weräüſtatt J. Junlf ge

pedition dieſes Blattes.
Freundl. Schlafſtelle an 1 od. 2 ſerren

zu vermieten Thomaſiusſtr. 2,Freundliche Schlafſtelle en
Mühlberg 2, I.Bericht tigung.

z In ver am 26 Moi erfolgten Anzeige
des Herrn 4. Rrackebuseh iſt in dere Handſchuhe irrtümlich Halb

ruckt. Es muß Halbſeideleder e

ank.Serlicher Da meinen lieben

Freunden und Genoſſen für die
reichen Blumenſpenden.

Halle und Müdlhauſen.
Chr. Fischer und Frau.

Hochfeinſte Preißelbeeren

A. Sohubert, Schmiedemſtr., Helfta

ſucht. Offert. unter S. 87 an die Ex

Restaur- Neuer Rürgergarten
Liebenanuerſtraße 157, an der Schule.

empfiehlt ſeinen ſchönen, ſchattigen neuein gerichteten nebſt Kolonnaden
zur gefl. Benutzung. Kegelbahn in der Woche noch 2 Tage frei.

H. Weber, Reſtauratenur und Tanzkehrer.

Thüringer Hof, Merſeburgerſtraße 169.
Bringe meine beſtgelegenen Lokalitäten zu den Friertagen in empfehlende

Erinnerung. Von früh an Frei Konzert durch ein Rieſen Orcheſtrion.
Zahlreichem Beſuch ertgegenſehend, zeichnet Hochachtangsvoll

Franz Ebrhardt.

Restaurant zum Habiüäcehit
Reideburgerſtraße 2, Nähe des Schlachthofes.

»mpfehle zu den Feiertagen meine Lok iliäten.
r Angenehmer Aufenthalt V wWut gepflegte Biere. U

Zu regem Beſuch ladet ergebenſt ein Herm. Schellenbeck.

Restaurant Vereinskrug, Wörmligerſtr. I13.
R per Speckkuchen. er Familien-Abend.

Hierzu ladet Freunde und Bekannte freundlichſt ein
Hochachtungsvoll Gustav Glaser.

Vereinszimmer noch frei. 7
Reſtaurant zum Petersberg

t e ſtraße 64.und 2 Pfi- ig' feiertagF rüänsehoppen mit Speckkuchen-
Hierzu ladet ergebenſt ein Paul Sulzer, früher im „Löwenkeller“.

Schmicdlts Garten
Giebichenſtein, Se ahe 13.

Eröffnung der neuerbauten Lokalitäten Garten Lokal
Feiertage W ff Spegtuggen J

Es ladet freundüchſt ein Karl h
m. Wiebach

Lederhandlung und Schäfte Fabrik
Halle a. S., Rikolaiſtraße 12.

Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.
J Anfertigung nach Maß elegant und billig.
Sämtl. 5chuhmacher- Werkzeuge u. Wedarfsartikel.

Appretur, Lack, Strandſchuh-Creme, und alle
Schuh Konſervierungemittel.

Leder-Schürzen, Fensterleder ete. ete.
Unentgeltſiche Ztehenverwittelung für Schuhmacher.

Sonnen- und Regen-

Schirme
Spazierstörke

alle Neuheiten in reichster Auswahl am Lager.

V. B. Beim z Sehirufabriß,
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 57.

Eiren Schirrmeiſfer (Beſchſag ſchule

h 7T
t 88 Dr. Thompson's

L

2 SeifenpulverS ist das besteW und im Gebrauehrenroet vwilligste und beguemste

Waschmittel der Welt.
3 Man aohte genau auf den Namen

und die Sohutemarke „8 7277 De m
Alle dorten Spelse- Oel

täglich friſch und billig in der

Oelfabrik Fischerplanz6.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Oenoſerſhöhe Bagdenee (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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